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Die Sozialdemokratie
« nd der Staatssozialismns .

I . Was ist Staatssozialismus ?
Um irgend eine Streitfrage ersprießlich zu behandeln ,

ist es unerläßliche Vorbedingung , daß man sich zuvor über
die dabei in Betracht kommenden Grundbegriffe verständigt .
Insbesondere empfiehlt sich dies bei politischen Diskussionen ,
da die meisten politischen Bezeichnungen im Laufe der Zeit
ihre Bedeutung ändern , oder auch jeweilig von verschiedenen
Parteien in verschiedenartigem Sinne gebraucht werden .

Beides trifft in Bezug auf den Begriff des Staatssozialis -
mus zu . Es sei nur daran erinnert , daß die Ultra ' s des

ökonomischen Liberalismus , ob sie sich nun Anarchisten
oder sonstivie nennen , jede soziale Doktrin , welche
die »virthschaftliche Aktion des Staates nicht grund -
sätzlich ausschließt , als Staatssozialismus hinstellen ,
während es Leute giebt , die am liebsten schon
darin Staatssozialismns erblicken , wenn auf irgend eine

Wunde am bürgerlichen Gescllschaftskörper ein staatliches
Heilpflästerchen gelegt wird . Genauer zugesehen , giebt es

so ziemlich ebenso viel Spielarten des Staatssozialismns
als es solche des Sozialismus überhaupt giebt : reaktiv -

nären , Bourgeois - , kleinbürgerlichen und Gott weiß was

noch für Staatssozialismus .

Iseullletou .
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Das schlagende Wetter .
Roman von Maurice T a l ni e y e r .

Uebersetzt von B. und A. G.

Von diesem Tage an beobachtete die alle Dienerin das

junge Mädchen sorgfältig , das übrigens nichts davon

bemerkte , und von min ab begann für Vabctte ein neues

Leben , zwischen einer alten Dame , die liebend über sie
wachte und einer alten Frau , die auf sie Acht gab , ohne
daß sie sie zu lieben schien .

Sie gewöhnte sich schnell daran . Madanie de Nochefeu
ließ durch sie die Haushaltung besorgen , die den
5000 Franks Rente entsprechend einfach genug gehalten wurde ,
und daS junge Mädchen war bald im Haus der Gräfin in

Brügge dasselbe , was sie früher im Hause des Steigers ge -

wesen war . Es war nur ein Unterschied . Sie verrichtete
nickst mehr , wie bei ihrem Vater alle Arbeiten , und das

war ihren kleinen Händen , ihrer Anmnth , wie ihrem Aus¬

sehen und ihrem leichten Schritt nur angemessen , daß sie
die groben Arbeiten nicht zu besorgen hatte . Häufig er -

munterte sie Madame de Rochefeu dazu , zu plaudern , hörte
ihr zu , richtete Fragen an sie, bestärkte sie in ihrer Heiter -
keit , lachte niit ihr und überraschte sie mit Erzählungen .
Eines Tages sagte sie plötzlich :

Ba bette , ich wünsche , daß Du mir etwas vorliest , ich
werde Dich unterrichten . In einem Winkel des Hauses stand

Sonnabend , den 30 . Inli 1893 .

Von den Anarchisten abgesehen , erkennen heut so ziem -
lich alle Parteien dem Staate ökonomische bezw . in die

ökonomischen Verhältnisse eingreifende Aufgaben zu . Die

Zeiten , wo die Ideologen des Bürgerthums sich in der

Illusion wiegen konnten , daß dasselbe je ohne den Staat
werde auskommen können , sind vorüber . » Wir sind heute
alle Sozialisten, " wie ein Führer der englischen Liberalen

vor etlichen Jahren witzelnd bemerkte . Als der Sozialismus
in Verruf war , pflegten die verschiedenen bürgerlichen Parteien
jede ihnen nicht genehme wirthschaftliche Thätigkeit des

Staates als Sozialismus zu brandmarken ; seit er Mode -

fache geworden , wird jede Forderung an den Staat mit

seinem Namen beschönigt . Od es sich dabei um eine reine

Jnteressenfrage der Bourgeoisie , um eine Maßregel zur Er¬

haltung des heutigen Ausbeutungssystems oder selbst um
eine unmittelbar gegen die Arbeiterklasse gerichtete Neuerung
handelt , ist völlig gleichgiltig . Alles , was nur irgendwie
über den Rahmen des bürgerlichen Tauschgeschäfts hinaus -
geht , wird je nach Bedürsniß Sozialismus getauft , und hat
der Staat irgend etwas dabei zu thun , so ist es dann eben

Staatssozialismus .
Nichts ist deshalb falscher , als sich au die etymologische

Auslegung des Wortes zu halten . Denn diese wird immer

dehnbar sein . Was ist die etymologische Bedeutung des

Wortes Staatssozialismns ? Sozialismus des Staates oder

Sozialismus durch den Staat . Was aber ist der etymolo -
gische Sinn von Sozialismus ? Hier zählen die Erklärungen
fast nach Dutzende ». Auf diese" Weise kommen wir also
keinen Schritt vorwärts . Und doch giebt es eine Möglich -
keit , eine genaue , allen Mißdeutungen vorbeugende Bestimmung
des Begriffs zu finden , wenn wir uns von der grammati -
kalischcn Auslegung ab - und der g e s ch i ch t l i ch e n Er -

rlärung zuwende » . Welches ist die Geschichte des Wortes

Staatssozialismus ? Wann ist es zuerst aufgekommen ?
Wann zuerst allgemein sür eine bestimmte Richtung , für
bestimmte Bestrebungen gebraucht worden und welcher Art

sind diese Richtungen und Bestrebungen ?
Stellen wir die Frage so, so werden wir sehr bald ins

Klare gelangen . Gelegentlich mag das Wort Staatssozia -
lismus schon früher und anderwärts gebraucht worden sein ,
Parteibczeichnung aber ist es erst in Deutschland , in den

siebziger Jahren dieses Jahrhunderts geworden . Ja , Deutsch¬
land ist dabei vielleicht noch zu viel gesagt , wir sollten
eigentlich sagen Preußen . Historisch ist der Staatssozialis -
mus ein spezifisch preußisches Gewächs , und

erst von Preußen - Deutschland ans in andere Länder aus -

geführt worden , wo er dann freilich je nachdem eine etwas
andere Form annahm .

An seiner Wiege standen verschiedene Arten von Tauf -
patheu . Die Einen waren niehr oder minder wohlmeinende
bürgerlich - konscrvative Ideologen . Leute , die eine gewisse
Sympathie mit den Leiden der Arbeiterklasse in der

kapitalistischen Gesellschaft empfanden , aber bei Leibe

nicht an den Gruudvcsten dieser Gesellschaft rütteln

mochten . Sie wollten die bürgerliche Gesellschaft

eine Art altes , sonderbares Klavier niit verstimmten Saiten .
Die alte Dame öffnete es und brachte es dadurch wieder zu
Ehren , daß sie dein jungen Mädchen Klavierstunde gab .
Die Gräsin war in ihren jungen Jahren sehr musikalisch
gewesen und der Nachdruck , mit deni sie mit den
Händen , mit den Füßen und mit dem Kopfe
den Takt schlug , riefen anfangs bei Babette ein
thörichtes Lachen hervor . Allmälig aber wurde sie
bei diesem Leben wieder ganz froh und glücklich . Manchmal
stimmte sie die Erinnerung an Toubeau traurig . Was war
mit dem armen Schivachsinnigen vorgegangen ? Ein anderes
Mal beunruhigte sie die lange Abwesenheit ihres Vaters .
Was niachte er nur so lange in der Ferne ? Im Ganzen
fing sie an , Pont - sur - Sambre zn vergeffen , ebenso wie ihren
Finken , der in der Sonne zu singen pflegte , und ihre Thür
am llfer der Sambre . Alle diese Dinge ivaren bald für sie
nichts anderes als alte Geschichten . Nur wenn sie an
Marcel dachte , ward sie träumerisch und fühlte ihre Augen
feucht werden . Sie sah Herrn Petit - Waudru in seinem
großen Kragen hin und her wackeln und vor Freude weinen ,
wenn er von seinem Schüler sprach, dessen Name für sie
seit einem Monat der Gegenstand einer himmlischen Träumerei
von Liebe und Glück war . Indessen allmälig fing sie an ,
anch ihn zu vergessen . Weil sie gelitten hatte , brauchte sie
doch nicht ewig zu leiden , zunial sie ein Gedächtniß besaß ,
wie ein Vogel , dessen Nest man zerstört . Sie hatte ihre
frohe Gesundheit wieder erlangt ; sie war nicht mehr blaß ;
sie ging leichtfüßig im Hause treppauf und treppab , und
überall , wo sie ging und sie erschien , ging und erschien die
alte Dienerin auch , schweigsam trübselig , unempsinolich , der

schwarze Schatten einer weißen Silhouette .
Dieses heitere , harmonische Leben dauerte etwa vierzehn

Tage laug , als eine Ereigniß eintrat .
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nicht ohne ein Proletariat , oder wie sie sich unhistorisch
ausdrückten , ohne einen „vierten Stand " , aber ohne ein un -

zufriedenes , revolutionäres Proletariat . Dieses sollte viel -

mehr mit der Ersteren ausgesöhnt werden . Zu einer solcken
Versöhnung braucht es mm einen über beiden Parteien oder

außerhalb derselben stehenden Vernnttler , und dieser sollte
der Staat , die Monarchie sein. Die rückständige büreau -

kratische Natur des preußischen Staates erschien diesen
wunderbaren Heiligen als die Bürgschaft seiner höheren
Unparteilichkeit , sie sahen nicht , daß die Büreaukratie den

Staat nicht hinderte , Geschäftsträger der herrschenden Klassen
zu sein , daß sie dieses Verhältnis ! nur verschleierte , sonst
aber eher noch potenzirte , daß ein Gegensatz zwischen
Bourgeoisie und Staat nur insoweit bestand , als es sich um

die Abgrenzung der beiderseitigen Machtsphären handelte , daß
aber in Allem , was außerhalb des streitigen Gebietes lag ,
Bourgeoisie und Staat an demselben Strang zogen . Sie nahmen
die kleinen Katzbalgereien zwischen den Beiden für ernsthafte
weltgeschichtliche Gegensätze und die großen Worte , die dabei

hin und her flogen , als den Ausdruck ebenso großer gegen -

sätzlicher Grundsätze . Weil im preußischen Staat die Bureau -

kratie sich am tiefsten eingenistet , galt er ihnen als der Staat

par excellonce , als der höhere , zu besonderen sozialen Kunst -
stücken berufene Staat ; seine mit besonderer Vorliebe auf
Bnreaukratie und Militär sich stützende Dynastie als die

gottgesandte Verkörperung eines unpersönlichen Prinzips .
Zu diesen , wenigstens in ihren Absichten wohlmeinenden

„Staatssozialisten " , gesellten sich aber noch andere , erheblich
bösartigere Spielarten . Streber aller Art adoptirten den

Namen , um der reaktionären RegiernngSgewalt neue Macht -
mittel zu apportiren oder irgend einer Fraktion der besitzenden
Klassen ein Ausbeutungsgebiet sicher zu stellen . Sozial heißt
gesellschaftlich . Was der Staat für die Gesellschaft thut ,
ist somit Staatssozialismus . Jede Klaffe in der Gesellschaft
hat bestimmte Funktionen für dieselbe zu erfüllen oder

wenigstens zn erfüllen gehabt , und wenn ihr der Staat um

dieser angeblichen oder wirklichen Funktionen willen irgend
welche Vorrechte gewährt , was treibt er dann anders als

Staatssozialismus ? So leiht sich das Wort zu jedem mög -
licheu Humbug , jeder möglichen Bcnachtheiliguug der zahl -
reichsten Klasse der Gesellschaft zu Gunsten einer günstiger
situirten Minderheit , sofern man es nur versteht , das Da -

sein dieser Minderheit als unentbehrlich für den Bestand
der Gesellschaft nachzuweisen . Nichts aber leichter als das .

Was wären Staat und Gesellschaft ohne den Rüben bauen -
den und Schnaps brennenden Junker ? Was ohne den Lehr -
linge schindenden Zunftmeister , was ohne die Kohlenritter
und Eisenbarone ? Im Nothfall aber läßt man die Klasse
verschwinden und statt ihr , wie dies der geärgerte Freihändler
Bambcrger einmal so trefflich schilderte , die Verkörperung
der ihr zugeschriebenen Funktion erscheinen : die Industrie ,
das Handwerk , die Laudwirthschaft . Was der Staat für
diese thut , ist Staatssozialismns , gleichgiltig , in welche
Taschen der Segen fließt . Und sind nicht Industrie , Hand -
werk , Landwirthschaft Zweige der menschlichen Arbeit ?

Eines Nachmittags kehrte Babette in Begleitung Barbe ' s
von einem Spaziergang in der Umgebuna des Palais - du -
Franc zurück . Plötzlich aus der Brücke Saiut - Jeau erkannte

sie , als sie ihr Auge erhob , in einem jungen Manu , der
beim Vorübergehen fast an sie anstreifte , Marcel , der bei

ihrem Anblick lächelte . Zuerst machte sie unsägliche An -

strengungen sich zu fassen , und gab eine Minute lang kein

Zeichen ihrer . Bewegung . Aber dann fing ihr Herz au zu
klopsen , sie sprach nicht mehr , schien sehr verlege, , und das
Blut färbte ihre Wangen purpurn .

Die alte Dienerin bemerkte die Unruhe des jungen
Mädchens , sie warf forschende Blicke nach allen Seiten ,
wandte den Kopf schnell zurück und heftiger Schreck er -
faßte sie .

Sie hatte nichts gesehen und Babette war ganz roth .

H.

Schwarz gekleidet , mit eine », Flor um seinen Hut , trug
Marcel unter dem Arm an einem Riemen eine jener
großen Mappen , die Servietten genannt werden , und deren

sich die Männer des Gesetzes bediene » . Die Straße ging
nach der Richtung , die er einschlug , bis an den hinteren
Theil der Notrc - Dame- Kirche , dort theilte sie sich in zwei
sich immer weiter von einander entfernende Straßen . Die
eine ist die Rue Saint - Esprit und die andere die Rue
Notrc - Dame .

Als er am Eingange der Rue Saint - Esprit angekommen
war , in dem Moment , als er Babette ans den Augen ver -
loren hatte , blieb der junge Manu stehe », sah , daß sie sich
entfernte , und da er bemerkte , daß sie sich nicht umkehrte ,
setzte er seineu Weg langsam fort . Nach einiger Zeit hielt
er in der Rue des Fifres vor der kleinen grünen Thür
eines Hauses an , vor dessen Fenstern nach flämischer Sitte



Wer das begreift , nmß auch einsehen , daß jedes gesellschaft
liche Privilegium schließlich irgend einer Art „ Arbeit " znGute kommt . Man braucht nur diese Arbeit in den Vorder -
grund zn schieben , und » vas ehedem schamlose Privilegien -
»virthschaft genannt wurde , wird idealer , vom reinsten
Interesse für daS Gemeinwohl getragener Staatssozialisnms .

Durch das deutsche Bnrgerthnm zog Ende der siebziger
Jahre ein höchst katzenjämmerlicher Zug . Das neugegründete
Reich hatte erhöhte Militärlasten und verstärkte politische
Unzufriedenheit gebracht ; der Kulturkampf , unter dein es
ursprünglich „eine Lust war , zu leben " , war elend ge
scheitert , der Milliardensegen verpufft , der wirthschast
liche Krach auf den Höhepunkt gediehen . Die Arbeiter
bewegung nahm einen unerwarteten , den Bürger beängstigen .
den Umfang an . Was Wunder , daß sich immer mehr Blicke
nach einem Retter aus anderen Regionen wendeten . Der
Staat aber brauchte Steigerung seiner Machtmittel , neue
Einnahmequellen , die , wenn nicht ans direkten Steuern , die
man der nothleidendcn Junker und darbenden Bourgeois
willen nicht einführen wollte , nun durch indirekte Abgaben

und neue fiskalische Betriebe aufgebracht werden konnten .
So fanden sie sich Alle zusammen , die Philanthropen und
die Streber , die niacht - und geldhnngriae Staatsgeivalt und
die privilcgienlüsternen Land - und Jndnstriejnnker , und
was sie unter anderem Namen nicht an den Mann bringen
konnten , das betitelten sie mit den wohlklingenden Worten :
Sozial refor in , Staatssozialis in ns .

Wir können uns hier , um diese Artikel nicht über
mäßig anszndehiieu , nur auf diese kurze Skizzirung der
historischen Bedeutnng des Wortes StaatSsozialiSmns be -
schränken , behalten nns aber vor , eventuell später ein -
gehender darauf znrückznkommen . Darum für jetzt nur so
viel : Geschichtlich i st der Begriff Staats
fozialismus die Bezeichnung für Einrich
tu » igen deS bestehenden Staates , daran s

« richtet , eben diesen Staat und die ge -
ellschaftlichen Verhält ilisse , deren p o l i
i sch e r Ausdruck er ist , zu erhalten . Dieser

historische StaatSsozialis » ins ist auti

Iozialde in akratisch , gegen die Sozial -
emokratie und , insoweit dieselbe bewußte

Trägerin eines revolutionären Prinzips
ist , auch gegen die Arbeiterklasse gerichtet .

VolitiCrfie Ltolkcrtiltit .
Berlin , den 29 . Juli .

Neiif >sei »«rth >iiett . *) Für die Zeit vom l . April 1892
bis zum Schlüsse des MonatS Jiini 1892 sind von Ein -
nahmen ( einschließlich der kreditirten Beträge ) an Zöllen
und g e ui e i n s ch a f t l i ch e » Verbrauche st euer »
sowie anderen Einnahincn zur Anschreibung gelangt :
Zölle 89934230 M. ( gegen denselben Zeitraum des Vor -
jahrcs + 3 195 103 M. ) , Tabaksteuer 2 038 081 M.
( + 28 725 M. ) , Zucker - Materialstener 27 013 392 M.
( 4- 2 773 320 M. ) , Verbrauchsabgabe von Zucker
12 845 311 M. ( — 15 720 M. ) , Salzstcuer 8 602 467 M.
( — 375 803 9)1. ), Maischbottich - und Branntwcin - Material -
fteiier 3 917 114 M. ( 4- 652 326 M. ) , Verbranchsabgabe
von Branntwein » nd Zuschlag zu derselben 24 955 689 M.
( — 5 171 902 M. ) , Bransteuer 6 540 833 M. ( + 61 215 M ),
llebergangsabgabe von Bier 319 653 M. ( 4- 15 970 M. ) ;
Summe 121 736 986 M. ( 4- 1 163 234 M. ) . — Spiel -
karten - Stempel 241 162 M. ( — 18 232 9)1. ), Wechselstempel -
Steuer 1 950 244 M. ( — 49 420 9)1. ), Stempelsteuer für
a ) Wertl ) papicre 822 292 9) 1. ( — 131 199 9)1. ), b) Kanf -
und sonstige Anschaffungsgeschäfte 2 496 252 9) lark
( — 576 553 9)1. ), c) Loose zu Privatlotterien 607 805 9) 1.
( 4- 434 651 M. ) , Staatslotterien 1007 842 M. ( weniger
885 542 M. ) , Post - und Telegraphen - Verwaltung
57 997 574 M. ( 4- 2 528 176 M. ) , Rcichs - Eiseilbahn - Ver -
waltung 14 554 000 M. ( 4 709 000 9)1. ). Die zur Reichs¬
kasse gelangte Ist - Einnahnie abzüglich der Ausfuhr -
Vergütungen und Verivaltnngskostcn beträgt bei den nach -
bezeichneten Einnahmeil bis Ende Juni 1892 : Zölle

*) Das Zeiche » : 4 - bedeutet mehr , das Zeichen : — weniger .

kleine Spiegel angebracht waren , die nian Spione nennt .
Ein kupfernes Schild , das in die Thür eingelassen war ,
trug die Inschrift : W. de Heem , Advokat .

Marcel öffnete , ohne zu klingeln , betrat einen niedrigen
Saal , in dem der Geruch nach alten Papieren und nach
Schnupftabak sich vermischte mit dem schlechten Geruch noch
einer Menge Mellschen , setzte sich an ein altes bestoßenes
Schreibpult , an dem eine ganze Menge von Kästen an -
gebracht waren , die gefüllt waren mit grünen , mit Etiketten
versehenen Pappdeckeln , die an der Wand entlang geordnet
waren . Es envarteten ihn einige Briefe , ivelche die Auf -
schrift trugen : . Herrn Marcel Roquebert , bei Me . W.
de Heein , zn Bnigge .

Der junge Mann schenkte ihnen nur zerstreute Auf -
merksamkeit , stützte den einen Ellbogen ans das Pult , kehrte sich
dem Fenster zu und begann mit träumerischer Miene mit
Hilfe des kleine » Spiegels die auf der Straße ab - und zn -
gehenden Leute zu betrachten . Nach ungefähr einer Viertel -
stunde brachte ihn das Geräusch der sich öffnenden Thür
wieder zu sich selbst zurück . Er beschäftigte sich mit ver -
schiedenen Schriftstücken , öffnete seine Briefe , empfing einige
Klienten und ging kurz vor sechs Uhr nach Hause .

Marcel Roquebert hatte seit zwei Jahren den Posten
eines zweiten Rechtsgehilfen bei einem Advokaten in Brüssel
innegehabt . In diesem Jahre , vergangene Ostern , hatte er
in Brügge eine recht gute Stellung als erster Rechtsgehilfe
gefunden und sie auch angenommen . Er hatte kaum sein
nenes Aint angetreten , als ein Brief seiner Mutter

ihn von der Ermordung des Bürgermeisters benach -
richtigte . Ueberrascht und niedergeschmettert , aber mit
trockenem Auge , hatte er Trauer angelegt .

Es hatte in der That zwischen Marcel und seinem
Vater eine Art kalten Widenvillens bestanden , der semen
Grund in den Beziehungen zwischen Herrn und Frau
Roquebert hatte . Madame Roquebert war die Tochter
eines ruinirten sranzösischen Barons , der nach Belgien ge -
kommen war , » » » aus Elichy zu entfliehen . Die Baronin

war eine jener Frauen , deren Gewissen alles gestattet und

deren Nerven nichts ertragen können . Sie hatten sich beide

beeilt , ihre Tochter an Herrn Roquebert , der reich war , zu

82 141 165 M. ( 4 7 889 335 M. ) , Tabaksteuer 1 999 693 M.
( — 82 832 M. ) , Zuckerniaterialstcner 32 355 938 M.
( 4 1 750 394 M. ) , Verbrauchsabgabe von Zucker14 404 088 M. ( — 838 415 M. ) , Salzstcuer 9 752 639 M.
( — 136 914 M ), Maischbottich - und Branntwein - Material -
steuer 5 815 597 M. ( 4 - 149 011 M. ) , Verbrauchsabgabe
von Branntwein und Zuschlag zn derselben 24 743 611 M.
( — 1 684 001 9)1. ), Braustcucr und Ucbcrgangsabgabe von
Bier 6 256 907 M. ( 4- 65 187 M. ) ; Summe 177 469 633 M.
( 4- 7 111 765 M) . — Spielkartcn - Stempel 335 467 M.
( 4 8 283 M. ) . — Man sieht , wie die große Blaffe durch
die indirekten Steuern zu Gunsten des Militarismus , der
Bureaukratie , der Kraut - und Schlotjunler ausgebeutelt
ivird . —

Deutsche Kapitalist «« als Sklavenhändler . Frau -
zösische Zeitungen greifen deutsche Handelshäuser der Sklaven -
küste Obcr - Guinca ' s ( Westafrika ) an , weil sie den Sklaven -
Handel betrieben . Sie melden :

„ Tie Teuischen . namentlich die Vertreter des HausesWoldert und Böhm , beivege » sich frei in Dahomey . Ilm
27 . April erschien der „ Habicht - vor Whydah . Die Barre
war nicht zu überschreiten . Erst am 29 . April gingen drei
Ossiziere des „ Habicht " und andere Deutsche an Land . Die
Offiziere hatten lange Unterredungen mit einem der Groß -
Würdenträger Behanzins , der ihnen besondere Ehren erwies .Sl », 1. Mai schiffte der Dampfer „ W oermann " in Whydah500 Sklaven «in , die ein deutscher Beauftragter für den Kongo -Freistaat gekauft hatte . Das plötzliche Auftauchen eines portu -
giesischeu Kanonenboots störte indcp die Arbeit . Die Deutschen
wagten nicht , ihrem Sklavenhandel vor europäischen Zeugennachzugehen . Die Schwarzen wurden durch die Herren Richterund Ruß , Vertreter des Hauses Woldert und Böhm ,
nach Avrekete geschafft und dort , unter den Auge » des deutschenKonsularagenten Herr » Daake , der ihnen beistand und die
Schiffspapiere ausfertigte , au Bord gebracht . Die Offiziere des
„Habicht " , die von dem Vorgange Kenntniß hatten , riethcn , die
Einschiffung der Sklaven zu unterlassen . Die Kaufleute kehrten
sich aber nicht daran , denn sie wollten sich für ihre Waffen -
liesernngeu bezahlt machen , mit denen sie fortwährend dem
Könige Behanzin von Dahomey , der mit Frankreich auf dem
Kriegsfüße steht , beistehen . "

Mit chauviuistlschen Redensarten dnrsen diese Anklagen
nicht abgefertigt werden . Ist es nnglaitblich , daß die prosit -
lustigen Kapitalisten mit Menschensteisch handeln , so gut
wie mit Kartoffelschnaps oder Pnlver ? Eine Untersnchung
des Thatbestandes , keine deutsch - vaterländische Entrüstung
thut uoth .

Herrschast deö Geldsacks . Das Drciklassen - und
Zensus - Wahlsystem tritt mit der Proletarisirnng einer
immer größereil Volksmenge immer klarer als die unverhnllte
Herrschaft des Gcldsacks zu Tage . Durch die Selbst -
abschätzung ist der dünne Schleier , den die Steuerhinter -
zichnngeii der Reichen über die Thatsachen zogen , »lun auch
noch gefallen . Dir „Kölnische Zeitung " bringt jetzt
intcreffante Notizen über einige schlesische Städte . In
Breslau gab es 1891 im Ganzen 24 997 wahlberechtigte
Bürger ( 755 in der ersten , 3264 in der zweiten und 20978
in der dritten Klaffe ) , die zusammen einen Steuer betrag von
5 447 854 M. darstellten . In , Jahre 1892 dagegen bc -
fanden sich von insgesammt 28 837 wahlberechtigten Bürgern .
die einen Steuerbetrag von 5 848 858 M. darstellten , 465
in der ersten , 2329 in der zweiten und 26 043 Wähler in
der dritten Klasse . Die jährlichen Stenerbeträge der ein -
zelneu Pfiichtiaeu betrugen im Jahre 1891 in der ersten
Klaffe 1092 9) 1. und darüber , in der zweiten 327 bis 1092
und in der dritten bis 327 M. ; im Jahre 1892 dagegen
in der ersten Klaffe 1782 und darüber , in der zweiten 452
bis 1732 und in der dritten Klaffe bis 452 M. In Görlitz ,
der zweitgrößten Stadt Schlesiens , führte die frühere Liste
in der ersten Klaffe 188 , in der zweiten 646 , in der dritten
2817 KomniUnalwähler auf . Jetzt dagegen 78 bezw. 460
beziv . 3064 . In Glogau stehen den früheren 67 , 243 und
902 Wählern der ersten , zweiten und dritten Wahlabtheilnng
jetzt 44 , 202 und 1003 Wähler gegenüber . —

Piudter ' sche Mohrentvascherei . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeituna " ( Nr . 350 jvom 29 . Juli ) spricht über
die Thätigkeit der Reichskommission für Arbeiterstatistik und
nimmt ein Aergerniß daran , daß ein Mitglied dieser Kam -
Mission , der Rcichstags - Abaeordnete S ch i p p e l , jin einer
Abhandlung der „ Neuen Zeit " von dem „allgemein be -
kannten " „trostlosen Zustand unserer Sozialstattsttk ' spricht .

verheirathen , und das junge Mädchen , das schön , groß und
schlank war und eine zarte Natur hatte und schon bei ihren
Eltern unterdrückt worden war , hatte sich gefügt . Aber
aus einer solchen Heirath konnte nur eine traurige Ehe
entstehen und eine Mauer von Eis hatte sich fast sofort
zwischen den Gatten aufgerichtet , nnd dieses Eis war
niemals geschmolzen . Das war das Geheimuiß der Traurig -keit des riesigen Hauses am Anger . Seit seinem achtzehnten
Jahre hatte Marcel auf die Pcranlaffnng seiner Mutter
diese qualvolle Häuslichkeit verlassen , und der junge
Mensch hatte in dieser Lage nicht einmal gezögert , seiner
Mutter zu gehorchen . Er hatte für sie , die er an -
betete , Partei ergrissen .

Als er einige Stunden nach der Begegnung auf der
Brücke Saint - Jean nach Hause kam , suhlte er sich nicht soninnter , wie gewöhnlich . Es kam vor , daß er sich auf einen
Stuhl fallen ließ und eine Zeit lang , ohne alle Beschäftigung ,sitzen blieb . Indessen war ein derartiges Nichtsthun bei ihmetwas sehr Seltenes ; niemals v ergaß er sich lange in dieserArt . Heute Abend streckte er sich ans den , Sessel aus , alsob er sich ermüdet fühle , nnd sing an niit zerstreuter Mieneeines nach dem andern von den Gegenständen , die seineWobmlng ausstatteten nnd verzierten , zu betrachten .Schließlich versank er in eine tiefe Träumerei , in der er
sich tausend Einzelheiten ins Gedächt , nß zurückrief , und inder das Bild Babette ' s immer erschien wie der leidenschaft -glühende Refrain eines Liebesliedes . So überraschte ihn die
Nacht . Er war kurz nach sechs Uhr eingetreten . Als er
sich noch betäubt erhob , waren zwei Stunden verflossen , indenen er , ohne etwas zu thun , die Blumentapete seines
Zininiers betrachtet hatte .

Er ging hinaus .
Alan fing auf den Straßen an die Gaslaternen

anzuzünden . Er überlegte , welche Richtung er einschlagen ,wo er zu Abend essen sollte nnd zog es am Ende vor , ohne
zu wissen warum , heute Abend nicht in seine Pensionzilrückzukehren . Nachdem er eine Weile planlos hin - und
hergegangen war , kam er endlich an den Platz du Bessroinnd ging nach der Parkseite zu , schlenderte hin und her ,
hielt wieder an und beschloß endlich in die erste beste

Sie verweist Herrn Schippet auf die verschiedenen Reichs -
enqueten , ivelche mit Rücksicht auf die Arbeitsverhältnisse
veranstaltet seien , uild führt dabei alle die Enqueten an , die zn
dem Zweck der Schutzzölle , des Tabakmonopols ,
der Vereitelung der Sonntagsruhe veranstaltet
sind . Ja , sie weist sogar auf das Material , welches in den
jährlichen Fabrik - Jnspektionsberichten liegt . Nun , diese allein

rechtfertigen die Behauptung unseres Genossen Schippet . Wir
haben oft genug auf die Einseitigkeit dieser Berichte hingeiviesen ,
die noch obendrein erst einer Sichtung am RegicrnngStischc
niitcrliegen , che sie an die Oeffentiichkcit gelangen . Will
vielleicht Herr Pindter noch auf die jammervolle Enquete
über Frauen - und Kinderarbeit hinweisen , die sogar ein
Viktor Böhmert für unbrauchbar erklärt ? Höchstens bleibt
noch die Enquete über die Arbeiterinnen der Konfektions -
nnd Wäschcbranche , und mit dieser Arbeit ist doch gewiß
nicht allzuviel Staat zn machen . . In der „ gemachten "
Statistik leistet das Deutsche Reich allerdings das Höchste ,
da übertrifft es fast noch Rußland — nur führt diese
Statistik weniger den Weg zur Wahrheit , als es denselben
vielmehr verbaut . —

Wie Herr Panl Ka»>pss »iei ) er fälscht , zeigt sein
neuestes Opus „v. Vollmar und die Sozialdemokratie —

gegen das Vollmarthnni in der sozialdemokratlschen Partei . "
Der literarische Führer der „ Unabhängigen " zitirt in
dieser Broschüre die Zeugenaussage Singer ' » ini letzten
Miinchener Gcheimbnnds - Prozcß nnd läßt ihn Folgendes
sagen : „ Die Arbeitcrschntz - Äesetzgebnng zeigt , ans ivelche
Weise wir glauben , die berechtigten Forderungen der Ar -
beiterklasse zn vertreten . Es ist kein Zweifel , daß wir
eine Umformimg der heutigen Gesellschaft insofern an -
streben , als wir die Umwandlung des privatkapitalistischen
Produktionssystems in ein gesellschaftliches verlangeii .

Das Mittel zn diesem Zweck ist gegeben in de ? er -
wähnten Sozialreform , von der wir glauben , daß sie unter
der Voraussetzung . guten Willens auch durch die heutige
Gesellschaft und ans gesetzlichem Boden möglich ist

. . . . .

( pag . 88. ) "
Was hat nun Singer nach Seite 38 der Flugschrift

„ Ter erste 91ichtge»tleiiian auf dem Zeugeilstande ", ivelche
Herr Kainpffineyer zitirt hat , in Wirklichkeit ausgesagt :

„ Auf eine Frage des Rechtsanivalls Löwenfeld über die Ge -
waltpolitik , welche die Partei inteudire , erwidert Zeuge Singer :
( den ersten Satz hat Herr Kampffmeyer richtig wiedergegeben ,
weshalb derselbe oben und hier nicht noch einmal
angeführt ist ) . . . . „ Der Nrbeiterschutz - Gesetzelitwnrf
zeigt , auf welche Weise wir glauben , die berechtigten
Forderungen der Arbeiterklasse zu vertreten . Es ist kein
Zweifel , daß wir eine Umformung der heutigen Gesellschaft in -
sofern anstrebe », als wir die Umwandlung des privatkapita -
listischen Produktionssystems in ein gesellschaftliches verlangen .
Das Mittel zu diesem Ziel ist gegeben in der erwähnten
Sozialreform , von der wir glauben , daß sie unter der Voraus -
setzung guten Willens auch durch die heutige Gesellschaft und
auf gesetzlichem Boden möglich ist . Wenn aber die Frage
dahin lautet , ob in diesem Moment Ziele gepflegt wer -
de » , die auf eine » gewaltsamen Umsturz der Gesell -
schaftöordnnng hinanögehen , so kann ich nur erwidern ,
solche existireu nicht . "

Den letzten Satz hat Herr Kampffmeyer ganz fort -
gelasseii ; in dem ersten Satz Hat er mit der Gewandtheit
eines Taschenspielers die Worte „ Arbeiterschutzgesetz -
Entwurf " und „ Ziel " in die Worte „Arbciterschutzgesctz -
geblnig " und „Ziveck " verwandelt . Daß der sozialdemotra -
tische Arbeiterschutzgesetzentwurf etwas Anderes bedeutet , als
die kaiserlich -dentsche Arbeiterschutzgesetzgebung , würde ver -
muthlich selbst Herr Kampffmeyer begreifen , wenn er nicht
„ unabhängig " wäre , d. h. unabhängig sowohl vom gesunden
Menschenverstand , als auch von der Wahrheit . —

Die Lockspitzel an der Arbeit . Aus Genf kommt
unter ' m 28 . Juli folgende Nachricht : „ Laut amtlicher Er -

kimdigung erhielt fvor einigen Tagen der deutsche Sozialist
Körner , in Gens wohnend , den Besuch eines Spitzels ,
Namens Meyer , Franzose oder Deutscher , welcher ihm
Dynamit anbot . Dieser Meyer ist seitdem verhaftet . "
Körner ist bekanntlich von der italienischen Regierung serst
eingekerkert worden als Opfer des berüchtigten römischen
Maiprozesses , welcher infames Machwerk der Polizei , um
dann aus dem Bereich der hesperischen Grenzm durch
Karabinieri abgeschoben zu werden . Ob der Nicht -
Gentleman , vor dem die schweizerischen Parteigenossen

Wirthschast , die sich ihm darbieten würde , einzutreten . Er

gelangte , nachdem er ungefähr eine halbe Stunde durch
den Park gegangen war , nach einer abgelegenen Straße ,
die Rue de l ' Aiige hieß , und sah dort eine Wirthschast ,
die ihn anzog , da er sie nicht kannte . Er ging hinein .

Er kam in ein kleines , enges und niedriges Zimmer ,
das verlassen und todt war . Er wartete hier eine lange
Stunde ans ein mageres Stück Fleisch , mußte beim Warten
noch das spöttische Lächeln einer zahnlosen , geschminkten
unsauberen Frau erdulden , die hinter dem Schenk-
tisch stand , die einen fürchterlichen Gegensatz zu dem
Bild darstellte , das er in der Seele trug , und dann bekam
er ein erbärmliches Abendessen . Eine Stunde später
stieg er die Treppe hinauf , die in sein Zimmer
führte , versuchte zu lesen nnd ging zu Bett , ganz er -
mattet von diesem Tag des Müßigganges und erstaunt
darüber , daß er so viel Zeit verbracht hatte , ohne etwas

zn thun . Und noch beim Einschlafen sah er beständig
Babette vor sich, ivie sie über die Brücke Saint - Jean ging .

Von diesem Tage an war ihm alles Andere langweilig
geworden . Er fand alles lästig , was ihn früher interessirt ,
entzückt und ihm Erholung verschafft hatte . Am Sonnabend
Abend ging er allwöchentlich nach Brüssel , wo seine Mutter
wohnte , nnd verbrachte den Sonntag bei ihr . Jede dieser
Reisen hatte Marcel sehr glücklich gemacht . Das war sein
Erholnngstag nach den Tagen ernster Arbeit . Es war ein

Freitag gewesen , an dem er Babette begegnet war , nnd am

nächsten Tage , als er Brügge verließ , war er nicht mehr
glücklich . Es schien ihm , " als ob seine Liebe nun nicht
mehr seiner Mutter gelte . Aber wen liebte er denn -
Was that er auf der Welt nnd für wen lebte er .

Konzentrirte sich jfür ihn die ganze Welt anf ein

schönes Mädchen , das zufällig bei ihm vorüber gegangen
war ? Er fand sich lächerlich und ungehener thöricht . Aber
als er dann bei seiner Mutter eintrat , sah er wohl , daß
et Jje . noc� liebte , und während er sie umarmte , fühlte
er Geiviffeiisbiffe , denn sie hatte zweifellos bereits Ur -

fache , eifersüchtig zu sein . Am Montag verließ et

zu früher Stunde Brüssel und sein Herz schlug , als er

Brügge wiedersah . ( Fortsetzung folgt . )



übrigens neulich ivarnten , französischer oder sonst irgend eines
anderen . Knlwr ' staates wohlbestallter Lockspitzel ist , wird
hoffentlich die Untersuchung ergeben . Da die Schweiz ein
„ wildes Land " sist , erhellt es , daß der ngent provokateur
und nicht der Sozialdemokrat in Haft genommen worden ist . —

Lob deö Kleinkalibrige ». Werden die Landarbeiter
aufsässig in Ungarn und anderswo , ei, wozu giebt es
Gendarmen und Soldaten , wozu sind die kleinkalibrigen
Repetiergewehre da ? In furchtbarem Elend verkommt in
Ungarn die von den Großgrundbesitzern ausgesaugte Bauern -
schaft , das hart besteuerte , sozial und ' politisch ohnmächtige
Landvolk . Hat da vor kurzem ans einer ungarischen Pußta
ein Hanse Schnitter , Familienväter , arme Teufel , die
Keckheit , aufsätzg gegen eine gar zu schamlose Gaunerei
ihres Ausbeuters zu werden . Auf der Bildfläche erscheinen
mit den neuen Gewehren wackere Gendarmen . Höret nun
die Aeußerung eines aus dem österreichischen Reptilienfouds
gespeisten Wiener Wochenblatts : „ Die Wirkung der klein -
kalibrigen Repettergewehre ist wieder einmal bei dem Zu -
sammenstoße zwischen vier ungarischen Gendarmen und
180 Schnittern auf der Pußta Szent - Tamasi bei Groß -
wardein zur furchtbaren Geltung gelangt . Man wird sich
erinnern , daß schon vor zwei Jahren gelegentlich der Be -

wegung in den schlesischen Kohlcnbezirken und einigen nord -

böhmischen Städten die vernichtende Wirkung der Repetier -
gewchre zum ersten Male zur Anschauung gebracht wurde .
Wir haben schon damals geschrieben , daß ein Ausstand
heutzutage geradezu unmöglich erscheint , weil eine mit klein -

kalibrigen Gewehren ausgerüstete Kompagnie von hundert
Mann im Stande ist , eine Maffe von zehntausend Menschen
im Zaume zu halten . Nun haben wir es vor einigen
Tagen erlebt , daß vier Gendarmen eine mit Knütteln ,
Sense », Heugabeln und sonstigen landwirthschaftlichen
Instrumenten ausgerüstete Menge bewältigt hat . Eigentlich
standen überhaupt nur drei Gendarmen gegen 179 Bauern
im Kampfe , da der Patrouillenführer Wagner schon
vor Beginn des Aufruhrs durch einen Sensenstich
niedergestreckt wurde , wobei allerdings der Attentäter selbst

sein Leben einbüßte . Nun eröffneten die drei übrigen
Gendarmen ein Schnellfeuer , welches zur Folge hatte , daß
binnen einer halben Minute die erbosten 179 Bauern in
die Flucht geschlagen wurden und eine Anzahl Todter und
Verwundeter das Feld bedeckte . Ohne besondere Fertigkeit
im Schießen kann selbst ein mittelmäßiger Schütze in einer

halben Minute 15 Schüsse abgeben , insbesondere wenn ein

Zielen nicht nothwendig ist und es genügt , das Gewehr , im

Anschlage aus eine dichtgedrängte Masse zu halten . Die in
den Blättern geschilderten Szenen von Szent - Tamasi sind
also eine neue Lehre , daß heutzutage eine Menge , die nicht
ebenso bewaffnet ist , wie das Militär , unfähig erscheint ,
einen Aufstand zn inszcniren . " Dieser blutrünstige Triumph -
gesang auf das neue Gewehr , das arme Kulis so flink und

sicher zur Strecke bringt , ist einfach — erhebend . Ganze
Bände spricht er sicherlich . —

Bulgariens Antwort . Auf die Unverschämtheit deS

russischen Selbstherrschers , dessen Soldschreiber die belgischen
Enthüllungen aus denrussischenGeheimakten als „ Fälschungen "
bezeichnet hatten (siehe „ Vorwärts " , Nr . 170 vom 23 . Juli )
reagirt die Regierung in Sofia recht kräftig . Sie erklärt

durch die „ Agence Balcanique " , „ das „ Journal de Saint

Petersbonrg " beabsichtige , mit seinen Auslastungen über
den Beltschew - Prozeß die öffentliche Meinung nur irre zn
führen , indem es behaupte , daß das Kriegsgericht beeinflußt
gewesen sei durch die Veröffentlichung von Schriftstücken ,
die sich hinterher als apokryph herausgestellt hätten . Das

sei eine böswillige Tendenz . Der Urtheilsspruch der Richter
habe in keiner Weise beeinflußt werden können , da die frag -
lichen Schriftstücke den Prozeßakten nicht beigefügt und den

Richtern daher garnicht bekannt gewesen seien . Im Nebligen
seien die in dem Tagebuch Milarows enthaltenen , von der

Anklagebehörde vorgelegten und durch Milarow und die

übrigen Angeklagten in öffentlicher Sitzung bestätigten Ent -
hüllungen von hinreichender Beweiskraft und wiesen un -
widerleglich nach , daß Agitationen der russischen Regierung
stattgefunden hätten , und daß dieselben durch deren Agenten
Hitrowo , Aristow , Kristow erfolgt seien , welche Geld ge -
liefert und die Ermordnngspläne gemacht hätten . Letztere
seien durch den Grafen Jgnatiew und Zankow mit Zu -
stimmung der russischen Regierung gebilligt worden . Was
die Schriftstücke selber anbetreffe , so seien dieselben keines -

wegs aus Anlaß des Prozeffes erfunden , sondern von einem

russischen Beamten , der sich „ Rousky " unterzeichnet habe ,
mitgetheilt und in den Zeitungen veröffentlicht worden .

UebrigenS bestätigten die vorausgegangenen Ereignisse in

ihren Einzelheiten durchaus die in diesen Aktenstücken ent -

haltenen Enthüllungen . Die Erklärung , daß Prinz Ferdinand
als außerhalb des Gesetzes stehend zu betrachten sei, finde
ihre vollinhaltliche Bestätigung in dem Tagebuche Milarow ' s .
Die unparteiische öffentliche Meinung hege keinen Zweifel
darüber , daß die betlageuswerthen Ereignisse , welche sich in

Bulgarien abspielten , den Ausreizungen und Umtrieben Ruß -
lands zuzuschreiben seien , und daß Rußland alle nnd jede
Verantwortung dafür zufalle . " —

Bon der Cholera . In der letzten Nummer der

„ Deutschen Medizinischen Wochenschrift "
wird eine wissenschastliche Abhandlung über die Cholera
in der Uni gebung von Paris veröffentlicht , worin
es u. A. heißt : Schon seit April dieses Jahres herrscht
die asiatische Cholera in Paris . Ein Thcil der
Kranken wird in den Hospitälern von Paris behandelt .
Die vorwiegend in den Sommermonaten auftretenden
choleraähnlichen Zustände mit dem unglücklichen Namen
„ Ckalera nostras " ( einheimische Cholera ) dienten in früheren
Epidemien und leider auch diesmal als Deckmäntel für die

Vertuschung und Verheimlichung von nicht unbedeutenden

Krankheitsherden der gefährlichen Seuche in der unmittel -

barsten Umgebung von Paris , jenem Zentrum , welches für
die Propagation des Krankheitsstoffes die günstigsten Be -

dingungen aus dem ganzen Erdball bietet . Bei der

heuttgen Kenntniß des Kontagiums der Seuche , ander -

{eits
der Kenntniß der biologischen Eigenschaften des

iommabazillus und seiner ektogcnen Existenz , bei der

Kenntniß der Bedingungen für die Aufnahme des

Krankheitserregers erwuchs unter Berücksichtigung der

heutigen Verkehrsverhältnisse die Aufgabe , jene durch die

Neuerwerbungen bedingten Maßnahmen frühzeitiger zu
treffen , als dies in der That geschah . Den französischen
Aerzten erwächst kein Vorwurf ; dieselben haben rechtzeitig
den Thatbestand konstatirt . Die Folgen eines solchen Vor -

Sehens der französischen Aussichtsbehörden sind auch nicht

ausgeblieben und mahnen uns , auf einen weiteren Vorstoß
dieses bösartigen Feindes gefaßt zu sein , > nm so mehr , als

er uns an der Ostgrenze nicht minder bedroht . Volle

Kriegsbereitschaft ist geboten . " — Ein von Dr . Darxemberg
im „ Journal des De' bats " veröffentlichter Artikel sagt , daß
die in der Umgegend von Paris herrschende Epidemie in

der That die indische Cholera sei , daß dieselbe aber keinen

durch rasche Verbreitung hervortretenden Charakter trage
nnd in merklicher Abnahme begriffen sei. Derselben seien
bis zum 20 . Juli 400 Personen erlegen , das Verhältniß
der Sterblichkeit sei 90 pCt . —

parkeiNKrkzvilhken .
An die Genossen der Provinz Brandenburg !

Das auf Beschluß der Berliner Parteikonferenz gewählte
Agirationskomitee für die Provinz Brandenburg hat die Ver -
pflichtung übernommen , die Genossen der Provinz in der
Agitation zu unterstützen , sei es durch

1. Zustellung von geeigneten Propaganda - Schriften , Flug -
blättern ec. ,

2. Sendung von Referenten zu Versammlungen ,
3. event . Gewährung von Rechtsbeistand zur Abwehr von

behördlichen Maßregelungen , besonders Lokalinhabern
gegenüber .

Um die Agitation mit Erfolg zn betreiben , bedarf es einer
kräftigen Mitwirkung der Genossen in der Provinz .

Leider sind wir durch vereinsgesetzliche Bestimmungen ge -
zwuiigen , unsere Thätigkeit einzuschränken und nach Art unserer
Partei - Organisation nur mit Vertrauensmännern Beziehungen
zu unterhalten . >

Die unter I erwähnten Schriften der Partei gedenken wir
durch Flugblätter zu ergänzen , die in Vorbereitung sind und
welche die Genossen nach Fertigstellung auf Wunsch zugestellt
erhalten ; dieselben werden so gehalten sein , daß sie der sozialen
Lage der Bevölkerung Rechnung tragen . Es wird daher noth -
wendig fem , uns mitzutheilen , mit welcher Bevölkerung im Kreise
oder Orte zu rechnen ist . Ob vorwiegend industrielle oder land -
wirthschastliche Arbeiter , ob Kleinbauern und Handwerker im
Orte vorhanden sind , oder ob aus andere Sonderheiten Rücksicht
zu nehmen ist .

Die Berliner Genossen haben . sich bereit erklärt , bei Sonntags -
ausfliigen oder Wahlen nach vorangegangener Verständigung die
Verbreitung der Flugschristen zu unterstützen .

Besonders zu diesem Zweck und um die » othwendige Fühlung
zu erhalten , ersuchen wir dringend , von jedem Ort die Adresse
einer Vertrauensperson dem Unterzeichneten umgehend zuzu -
senden .

2. Die Sendung von Referenten erfolgt , wenn zeitig
genug nachgesucht wird ; außerdem werden wir allen Wünschen
über Personen und Thematas nachzukommen suchen . Die Mel -
düngen haben möglichst acht Tage vorher zu geschehen oder sind
so einzurichten , daß dieselben bis Mittwoch m unseren Händen
sind , damit sie bei den Sitzungen gleich erledigt werden
können .

3. Um allen behördlichen Einflüssen die gebührende Beachtung
zu Theil werden zn lassen , bitten wir um wahrheitsgetreue Mit -
thcilung der einzelnen Fälle. Durch Benutzung der Presse / einer -
seils wie durch Ausübung des Beschwerderechts andererseits ge -
denken wir jeder Bevormundung entgegenzutreten .

Parteigenossen ! Dies sind die wesentlichsten Punkte , die zu
beachten sind . Im Interesse unserer Sache liegt Zes, diese An¬
weisungen zu berücksichtigen , indem unsererseits alles gethan wer -
den soll , um den uns gestellten Aufgaben gerecht zu werden .

Mit genossenschaftlichem Gruß
I . A. : A n t r i ck , IV . Steinmetzstr . 60.

XL . Die Parleipresse der Provinz Brandenburg wird um
Abdruck gebeten .

• »

HanS Müller , der Held . Züricher Parteigenossen ver -
össentlichten ein Flugblatt folgenden Inhalts :
„ W arum Studiosus Ha ns Müller Ohrfeigen

verdiente nnd Ohrfeigen beka m. "
Die Unterzeichneten sehen sich — als Theilnehmer an der

Volksversammlung vom 21 . Juli in der „ Eintracht " Zürich —
durch die Vorgänge , die sich in dieser Versammlung abspielten
nnd durch das von Herrn Müller verbreitete Flugblatt : „ Warum
ich Kautsky ohrfeigen mußte " , zu der folgenden öffentlichen Er -
klärung veranlaßt :

Am genannten Tage fand im Arbeiter - Vereinshause zur
„ Eintracht " in Zürich eine öffentliche Versammlung statt , in
welcher Genosse Kautsky , Redakteur der „ Neuen Zeit " , über das
Erfurter Programm einen Vortrag hielt . Er verglich es
mit dem Gothaer Programm und nahm es gegen den Vorwurf
in Schutz , daß es die revolutionäre Gesinnung nicht so unver -
holen zum Ausdruck bringe wie jenes . Auf taktische Fragen
kam er nicht zu reden .

In der Debatte nahm als erster Redner Studiosus Hans
Müller das Wort , um , trotz allen Zurufen aus der Versamm -
lung , welche die Redefreiheit nicht an ihn allein verpachten wollte ,
mehr als eine Stunde zu sprechen .

Statt sich an das Thema zu halten , erging er sich in Er -
örtcrnngen darüber , daß unter Neinbürgerlichem , durch die
Fraktion verstärktem Einfluß , die Partei der Versumpsung anheim-
gefallen sei .

Dem Herrn nun , der dem Programm jede Beweiskraft für
den revolutionären Geist der Partei absprach , diesem Herrn
genügten einige aus dem Zusammenhang gerissene Stellen aus
Reichstags - und anderen Reden zum Beweise dafür , daß die
Partei versumpft sei .

Unter Anderem behauptete Herr Müller :
„ Liebknecht habe in einer Reichstagsrede erklärt : Er

glaube an die Ehrlichkeit BiSmarck ' L und könne
deshalb >n i t ihm z u s a nun e n g e h e n ".

Aus lebhaste , erregte Zurufe , er müßte für seine Behauptung
die genaue Quelle angeben , rief er in brüsker Weise : „ Das
geht Sie nichts an ! "

In seiner Erwiderung erklärte Kautsky : „ Solche , vielleicht
nur aus Winkelblätteru hergeholte Zitate können recht wohl
gefälscht sein , zumal es auf den Ton der ganzen Rede und auf
den Zusammenhang ankomme , in welchem ein solches Zitat er -
scheine . In dem Sinne , wie Müller Liebknecht zitire , könne der -
selbe sich unmöglich geäußert haben . Er erkläre Denjenigen für
einen Verleumder , der jene Behauptung aufgebracht habe und er
halte auch Müller für einen Verleumder , so lange er nicht seine
Quelle angebe . "

Während ein anderer Redner sprach , trat Herr Müller an
den Tisch , an dem Genosse Kautsky saß und sagte zu ihm :

„ Ich werde Ihnen in einigen Tagen einen Brief nach
Stuttgart schicken und Sie werden denselben vollinhaltlich zu
meiner Genugthuung zum Abdruck bringen . "

Was der Brief enthalten werde , deutete er nicht an .
Kautsky erwiderte , indem er sich von ihm abwendete : Er

habe mit Müller nichts zu schaffen ; er werde thun , was ihm
beliebe .

Darauf versuchte Herr Müller ihm eine Ohrfeige zu ver -

setzen . Er hatte es aber so eilig , seine eigenen Ohren in

Sicherheit zu bringen , daß er sich zur Ausführung seines Vor -

Habens etwas zu wenig Zeit ließ . Er versetzte dem Genosse »
Kautsky von hinten einen Schlag ins Genick und versuchte
dann , sich davon zu machen , war aber doch nicht so

schnell , daß eine neben ihm sitzende Dame nicht Zeit ge -

frnide » hätte , ihm das mit größerer Gewandtheit zu appuziren ,
was er nun gerne ausgetheilt haben möchte : eine ehrliche

Ohrfeige .
" . . .

Dies der Sachverhalt .
In seinem Flugblatt schreibt Herr Müller : „ Eine Recht -

fertigung meiner Handlungsweise ist für jeden anständigen Men -

schen hiernach einfach überflüssig . "
Wir bestätigen dies :
Eine Rechtfertigung ist überflüssig ; denn sie ist unmöglich

für Jeden , der sich nicht im Banne korpsstudentischer Raufbolden -
moral befindet .

Die Unterzeichneten erklären sich mit Genosse Kautsky

solidarisch .
Hat Liebknecht wirklich die Worte : Bismarck und Ehrlich -

keit in so nahe Verbindung gebracht wie Müller , ge -
stützt auf den „Sozialist ", behauptete , so doch sicherlich nicht
in dem von Herrn Müller untergeschobenen Sinn ! Er mag

ja vielleicht Bismarck in dem Sinne „ehrlich " genannt haben , wie

am letzten Dienstag diejenigen anständigen Leute , die ein eigenes
Urtheil sich bilden können , Herrn Müller einen „netten Burschen "
nannten .

Wer auch nur mit halber Aufmerksamkeit das Parteileben
und die Vorgänge im Parlament verfolgte , der weiß , wie

ehrlich der Haß ist . den Liebknecht für Bismarck immer empfunden
hat , und Herr Müller verfolgt das Leben in der deutschen Partei

nicht nur mit halber , sondern niit ganzer Aufmerksamkeit .
Er kennt so gut wie einer den traditionellen Bismarckshaß

Liebknechts .
Wenn er trotzdem jenem aus dem „Sozialist " entnommenen

Zitat die Bedeutung unterschiebt : Liebkriecht habe in That
und Wahrheit Bismarck als ehrlichen Mann gerühmt , und wenn

er mit diesem täppischen Taschenspielevkunststück glaublich machen

will , daß die deutsche Partei dem Schicksal der Versumpfung an -

heimgefallcn sei . so war auch die schärfste Zurückweisung durch -

aus gerechtfertigt .
Wir wollen auch noch eine vorhin schon erwähnte Thatsache ,

die Müller aus gute » Gründen in seinem Flugblatt unterschlagen

hat , in die richtige Beleuchtung bringen .
Trotz wiederholter Anfrage weigerte er sich in der Ver -

sammlung beharrlich , die Quelle zu nennen , welcher er das an -

gebliche Zitat Liebknecht ' s entnommen hat . Aus seinem Flugblatt
erst ersehen wir , daß seine Quelle der „Sozialist " ist , der , wie

Herr Müller ganz genau weiß , mit Verdächtigungen der Partei -

sllhrer nicht zu sparen pflegt . Es ist bezeichnend , daß Herr
Müller sich schämte , in der Versammlung einzugestehen , aus

welch ' trübem Wässerlein er schöpfte . Wußte er doch , daß , wenn

er den „Sozialist " als Quelle genannt hätte , der moralische

Effekt seiner Rede gründlich verloren gegangen wäre .
Der Leser begreift jetzt auch , warum Herr Müller , im

vollen Beivußlsein seines Unrechtes , zu feig ist , das angebliche
Zitat aus Liebknecht ' s Rede , wegen dessen der ganze Streit ent -

brannte , zu nennen !
Und dieser Herr Müller fordert Genugthuung und verlangt

von Genosse Kautsky das bindende Versprechen , daß er in der

„ Neuen Zeit " den oben erwähnten Brief abdrucke : eine arrogante

Forderung , offenbar nur gestellt , um einen weitern Skandal zu

provoziren !
Denn was hatte die „ Neue Zeit " , die w Zürich nicht so

viel hundert Leser hat wie in Deutschland taufende , mit diesem

Streit zu thun ? Ist Müller beleidigt worden , so in einer Ver -

sammlung der zürcherischen Sozialisten . Hier in der Versamm -

lung konnte er antworten und wenn ihm das nicht genügte , so

stand ihm die zürcherische Arbeiterpresse zu Gebote .

Herr Müller scheint ein lebhaftes Bedürfniß zu empfinden ,

seine Händel vor ein möglichst großes Publikum zn bringen .
Da es init der „ Neuen Zeit " nichts war , versucht er es mit »inenr

Flugblatt . Ob er seine Rechnung dabei findet , wird man ja

sehen . Die sozialdemokratische Partei wird an seinem studentischen
Bravourstückchen� welches Herr Müller mit so viel Selbstgefällig -
keit vorträgt , kaum Gefallen finden .

„ Was ich also gethan habe , war wohl keine kluge That , für

mich aber eine sittliche Nothwendigkeit, " — in diesem Bieder -

mannes Pathos klingt die Selbstverherrlichung des Studiosus
Müller aus . — Schlimm genug , wenn das für ihn kein Zufall ,
sondern eine „sittliche Nothwendigkeit " war .

Er schließt sein Flugblatt mit den Worten : Beurtheile nun

Jeder , ob ich Herrn Kautsky ohrfeigen mußte oder nicht .
Wir sagen : Beurtheile nun Jeder , ob Studiosus Müller

seine Ohrfeige verdiente oder nicht .
Georg Schmidt . Jakob Schweizer .

PaulValting . Schäfer . Wilhelm Gragl . Paul
Schmidt . A. Drescher . JosefHarrich . KarlManz .

Kaspar Jerg . Alois Widni er .
Oskar Aey . F. Gauch . Reinhold Streitfeld .

W. Klickow . Josef Schalk . B ea . E. B eck . H. P sejffer .
Gustav Heinzel . Aug . Meyer . "

Neber eine Maßregelung orgauisirter Arbeiter wird

uns geschrieben :
Am Sonnabend , den 23 . Juli , kam der Sohn des Regiments -

Sattlers Bernhardt in Potsdam , Schwertsegerstr . 1, in die

Werkstelle und theilte mit , daß ihm polizeilicherseits berichtet

worden , es würden in seiner Werkstelle nur Sozialdemokraten
beschäftigt . Man habe ihm bereits einige Namen genannt und

werde ihm eine Liste der übrigen zustellen . Drei Mann wurden

darauf sofort entlassen , am Montag folgte ihnen ein Vierter .

Dann erklärte der Herr von seinen Leuten noch die schriftliche
Erklärung verlangen zu wollen , daß sie weder eine sozmldemo -

kratische Versammlung besuchen noch einem ähnlichen Verein

angehören .
Falls wirklich sich Polizeibeamte zu solchen Diensten her -

gegeben haben , so wäre das eine Handlung , für welche die Arbeiter
um so nachdrücklicher die allerstrengste Ahndung verlangen müssen ,
als sie ja durch das Vereinsgefetz verpflichtet sind , das Mitglieder -
verzeichniß bei der Polizei einzureichen .

Die Sammlung der Arbeitsordnungen empfehlen ferner

„ Der Handschuhmacher " ( Arnstadt ) , „ Thüringer Volksfreund "
( Schwarzburg - Rudolstadt ) .

Vuiefkttlken Vvv

P . M. , Stettinerstrasie . Lesen Sie doch Ihren Mieths «

kontrakt , in dem Sie sicher die etwaigen Reparaturkosten für die

Wasserleitung selbst zu tragen sich verpflichtet haben .

H. G. , Ringstraße . Wenn Sie die Photographie inner -

halb sechs Monaten , nachdem Sie dieselbe geschenkt , zurückverlangt

haben , so können Sie eventuell Klage aus Herausgabe erheben ,

sonst nicht .
R . L. 2S . Es bedarf keiner Kündigung , wenn nicht solche

verabredet ist . Voraussichtlich würde aber im Prozesse der Ver -

walter eine dahingehende Zeugenaussage machen .
lOOtt . Friedenau . Sie können gegen Ihren Vater auf

Ertheilung des Heiratskonsenses klagen . Die Klage muß bei

dem Landgericht , in dessen Bezirk Ihr Vater seinen Wohnsitz hat .
durch einen Rechtsanwalt angestrengt werden .

A. 6) . 15 , Es gilt auch für Trier der Satz des fran -

zöflschcn Rechts , daß der uneheliche Vater , wenn er nicht . seine
Vaterschaft in öffentlicher Urkunde anerkannt hat , keine Alimente

zu zahlen braucht .
Dreh » . 1. Ihre erste Frage ist nicht recht verständlich ,

2. Auch ein Zigarrenmacher , der die Zigarren selbst verkauft ,
fällt unter die Bestimmungen betreffs der Sonntagsruhe .

Kranzbiuder . Beantragen Sie bei der Berliner Verflche -
rungs - Anstalt die Rückerstattung der zuviel eingeklebten Beträge .
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Theater .
Sonnabend , den 30 . Juli .

Krsstng - Theatcr . Die Großstadtluft .
Lrirdrich - Willielmltädt . Theater .

Die Fledermaus .
Ostend - Theater . Heinrich Heine .

Vorher : Das Sonntagslind von
Berlin .

NrolT « Theater . Der Barbier von
Sevilla .

Gellealliance - Theater . Das lleine
Krokodil . �

Adolph Ernst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Verl . Zoiumei ' - �kater
( Bock - Brauerei , Tempelbofer Berg ) .

( ArttBtlsctaer Leiter : Paul Pauli . )

Souuabeiul , den 30 . Juli :

MP * Italienische Nacht . * 99 «
Otla - Torstollung . Sommernachts - Ball .

Posse . Ballet .

Spexialitäten I . Ranges .
Doppel - Konzert .
Zum 23 . Male :

Ein moderner Rasiraalon .
Posse In 1 Akt v. L' Arronge . Inscenirt

von Paul Pauli .
Zum 24 . Male :

Gold und Silber .
Grosses Ballet - Divertissement .

Prima Ballerina : Marie Alt . 6 Solo -
Tänzerinnen , ein Solotänzer , Corps

de Ballet 20 Damen .
Drei Gesohw . Neumann , Gebrüder

Schwarz , Mite . Adrienne Ancion , Georg
Rösaer , Oora Eberl .

Fantoches - Theater des Mr . Winn .

Anfang : des Konzerts ö»/ , Uhr ,
der Vorstellung 7>/z Uhr .

Täglich : Gmie Vorstellung .

Passage -
icum .

eu I

Blaue Grotte
mit Wasser . Kähnen n.

Beleuchtungsefselten .
Neu !

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

Geöfttt hob 0 Uhr Morgens
_ _ _bis Ig Uhr Abtlids.

Alt - Moabit 80/ &I .

Täglich : Cr. Konzert , Theater
lind Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22391 . Lvllmutd Peters .

Altes Slliüjzenhaus,Liniellsir. 5,
Sieu renovirt ) empfiehlt sich den rverthen

ereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 319 b

Franz Beyer ,
Kerli » Ehanstcrstr . 10Z .

Billigste Bezngsquelle
I kür Vetn , Lignenre , Rum , vognac , !

Prnohtsiltte . 272SU

Müggelfchlöjzchen ( FriedrichsHagen ) .
Sonntsg , den 7 . August ISS2 » 109/2

Lnossvs

Empfehle nach wie vor mein vrr
gröhertra Koka » , franz . Billard re.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volk » - Tribüno , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . fl142h

M. Kerndt .
Oranien - n. Alezandrincnstr . - Ecke

vlk Trchtolv S ;
Bender ' s Restaurant .
Jede » Sonntag : Tan ? . Kastcckuche
( 00 Pf . ) . 3 große Kegelbahnen .

Ststion Stolpe .
Reßanrant „Fichtenhain".
Empfehle den Berliner Vereinen ,

Gesellschaften und sonstigen Ausflüglern
mein idyllisch im Walde gelegenes
Rcstour . nt . 2 neu renovirte Säle
mit Pianino , Theater - Bühne . großer

schattiger Garten mit 2 Kegelbahnen

Hallen , Kaffeetilche , Turn > Geräth -

fchaften , Kinder - Spielplätze ec.
Anerkannt gute Speise » und Ge -

tränke . Große massive Ausspannung .

Hochachtungsvoll M. Jssing

des Arbtiter -Sängerbnndes Berlins nnd Umgegend
( 162 Vereine mit 4506 Sängern ) .

GroUes Doppel - Noitzerk .
Auf dem 223 Qnadratm . große » Pariser Tanzplatz : Grossen Pnei - ' Vsn . .

Antang dos Konzerts kriih 7 vhr . Anlaug der Gesang sanlkühmngen
Nachm . 4 Uhr . Billets 25 Pf . mit Deberfahrt , Alles Nähere die Programme .

Killet » sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zuhabe » . Ferner
bei : F. Schräder . Ackerstraße 31 . bei Schreiber , Abends 7 —9 Uhr .
E. Schleuß , Bnchholzerstraße 1. A. Neu m an » , Brunneustraße 101 II .

John . Wrangelstr . 57 III . A. May , Forsierstr , 43, — F. K o r t u m ,
anteuffelstraße 70 IV . R. P e s ch e ck , Friedrichsfelderstr . 5, bei Tombach .

G. Krause , Blumenstr . 52 , Hof III . R. Meyer , Mariannenstr . 2. H,
Neumann , Kurfürstenstr . 171 , Hof , 2. Eing , IV . G. Daum ig , Schöne -
berg , Bahnstr . 9. A. H ü b n e r , Hedemannstr . II . Hos pari . M. S ch m i d t,
Skalitzerstraße 27 . Hof , 2. Eing . IV . O. Hayka , Adalbertstr . 76 , Hof I .
O. Rasche , Mariannenstr . 34 , Hof II . A. K a i s e r , Ackerstr . 34 , Hof III .

Auf obenstehende Annonce Bezug nehmend , mache darauf aufmerksam ,
daß ich zum Sängerfeste einen Verkauf von

Wurst - u . Fleischwaaren
( zu Schlächterpreise ») ,

Brot und joutlp Boikumreu
( zu Bäckerpreisen )

errichte . Ebenfalls stehen an diesem Tage �ClffCCfÜdjCU
zur gefl. Benutzung . lv9/S

Paul Zibolsky .

Deutscher Tischler - Verband
( Zahlstelle Berllu ) .

General - Versammlung
Dienstag , den 2. August , Abends 8>/ , Uhr , bei Boltz , Alte Jakobstrasse 75.

Tagesordnung :
1. Vortrag über „ Gewerbe - Schiedsgerichte " . Referent Reichstagsabg .

Franz Tnhaner . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 2. Quartal . 4. Ver -
schiedenes . — Mitgtirdobuch ist vorzn ) rigen .
464/10 via Grtswsn « » sltung .

WW� Steinmetzen .
Große öffentliche Versammlung

am Kountag , de « 31 . Inli , Vormittag » 10 Uhr , im Lokals de »
Herrn Deigmiiller , Alte Aakobstr . 18 a.

Tagesordnung :

1. Die Aussperrung der Kollege » beim Domuferbau . 2. Abrechnung
der Fremdenlass «. 3. Verschiedenes .
292/1 Bei » Einberuf�r ,

Verband aller in der MetalliudnArie beslhästigten Arbeiter
Kerliuv nnd Umgegend .

Branchen - Wevsammlun ®
der Eisen - u. Mietalldreher , Armaturenarbeiter , sowie Bohrer ,

Hobler und Stosser

am Montag , den 1. Augnlt 18 « « . Abend » präzise »/, « Uhr , bei
Aollig , Nene Lriedrichstraßr 11 lGartenl ' aai ) .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Herrn Fr . Kerndt über : „ Die Pariser Kommune " .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 480/4
UßW - Zn dieser Versammlung sind alle in Gas - , Wasser - nnd Danipf -

armaturen beschäftigten Arbeiter mit eingeladen . Pflicht eines jeden Kollegen
muß es sein , pünktlich zu erscheinen . Gäste sind willkommen .

_ Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
der Feilenhauer Berlins und Umgeg .

am Montag , den 1. August . Abend « 8' / , Uhr ,
in » Lokale dea Herrn Meissner , Garten - Strasse No . 162 .im uo » .

Tages - Ordnung :
1 Rechenschaftsbericht des Vertrauensmannes . 2. Verschiedene ?. — Es

ist Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen .
� £. nbttrufep ] M

Achtung ! Knopf arbeiter . Achtung !
Am Sonntag , den 31 . Inli , V- rmittag » 1 « Uhr :

krche öpllcht Hnstmuluz stnmWtt AmMilitn
Berlins und Uingegend

im Lokale „ ELnigsbank " , Grosse Erankturterstrasse 117 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : . Zweck nnd Nutzen der Gewerkschaftsorganisation . "
Referent Genosse Uotand . 2. Diskussio ». 3. Wahl eines Deleairten zur
Streik - Kontrollkoinmission . 4. Tie Lohnrednktion in der E H. Röhll ' schen
Knopfsabrik . 5, Verschiedenes . — Das Erscheinen aller Berliner Knopf -
arbeNer ist Ehrensache . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung
statt . Gäste willkommen . 192/2

_ Der Ginberufer .

Achtung ! Achtung !
Sonntag den 31 . Inli 18 « « , in Hotkmann ' a Festoälen

'

tJeroftrastc 133 ;
*

Cr. Botlll- lillb Ziistruiueutlilksuzert ,
verbunden mit humoristischen Vorträgen und Gesang

veranstaltet vom Sozialdemokratischen Bereiu Vorwärts Rirdork
Besten deS erkrankten Mitgliedes Maurer Hagendorf

B9 ~ Das Konzert wird von der Freien Vereinigung ' der Zivi' l -Berufs.
mnsiker ausgeführt . - QJ ®

1

Anfang Uachmittaa » 1 Uhr . vntree SO Pfrnnia
'

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

IQT/n _ _
Da « Komitee .

Zahnarzt Robert Wolf , Gliausseestr . 123,
Sprechstunde 8 —7 Uhr .

am Oranien¬
burger Thor .

Achtung ! Achtung !

Ceuchll kl I. Berliner Wahlkreises.
Am Sonntag , den 31 . Juli d. J . : " MW

Großes sozialdemokratisches

SOMMER - FEST ,
in Jmb ' s Ostbahnpark , Rüdersdorferstr . 71 ,

arrangirt von den Genossen

des 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreises .
Billets sind zu haben bei den bekannten Genossen und in allen mit

Plakaten belegten Handlungen .
Kinder erhalten am Eingang 2 Billets zur Schaukel und Earoufsel .
Billets sind beim Genossen Rod . Vengels , Koppenstraße 41 , zu haben .

302,7 _ _ Da » Komitee .

Arbeiter - Bildnngs - Schule .
Zehrplan für das III . Gnartat 1892 .

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8vs bis lOVa Uhr Abends .

Nordschule .
Müllerstr . 179a .

Montag . . . i . . Buchführung .
Dienstag . . . . . .Geschichte ( mittk . ) .
Mittwoch . . . . . .Deutsch ( ob. ) .

do
Donnerstag
' do .

Freitag . .
do .

Sonnabend

Rechnen .
Deutsch ( mittk . ) .
Chemie .
Deutsch ( unt . ) .
Physiologie .

Sndschnle .
Hagelsbergerstr . 43 .

Deutsch ( ob. ) .
Deutsch ( mittk . ) .
Geschichte ( neu ) .

Rechnen .

Buchführung ( doppelte ) .

Deutsch ( unt . ) .

Süd - Ostschnle .
Reichenbergerstr . 138 .

Rechnen .
Deutsch ( mittk . ) ,
Mathematik .
Deutsch ( ob. ) .
Geschichte ( alt ) .
Deutsch ( unt . ) .
Buchführung .

Ostschule .
Markus str . 31 .

Montag . . . . . .Buchführung .
Dienstag . . . . . .Physiologie .
' do .

. . . . . .

—

Mittwoch . . . . . .Deutsch ( mittk . ) .
Donnerstag , . , , . Rechne » .
�reitag . . . . . . .Geschichte ( mittk . ) .

wnnabend . . . . .Deutsch ( unt . ) .
Die mit * bezeichneten Stunden werden mit Benutzung der Doppel -

Räume erthcilt .

Für alle vier Schulen : an jedem Sonntag Vormittags 10 —12 Uhr :
Hational - Gekonomle in den „ Armin - Hallen " , Kommandantenstr . 20.

In alle Lehrfächer — mit Ausnahme Buchführung — können noch

Schüler und Schülerinnen eintreten .
Die Zahlung der Beiträge und Ausnahme neuer Mitglieder kann an

endstehenden Zahlstellen , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist ,

erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnehmerinnen an »

Unterricht ihre Schnlbarten einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,

Schulgeld monatlich 50 Pst An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch

BilletS zur Urania ß L » Pf . ( welche letztere dann nur noch eine Nachzahlung
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :

Südscbule , Hagelsbergerstr . 43 .
" Börner , Rilterstr . 108 .
Grflndel , Dresdenerstr . 116 ,
Klein , Schönleinftr . 6.

SO .

Södostscbnle , Reichenbergerstr . 139 .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .
" Schulz , Admiralstr . 40 a.
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Zubeil , Nannynstr . 86 .
Schayer , Reichenbergerstr . 54 .

SW .
Grabe , Mariendcrferstr . 10.
" Failorke , Jnnrerstr . 1.
Goepel , Katzbachstr . 1.
" Antrlck , Steinmetzstr . 60 .
Flick , Simeonstr . 23 .

O.
Ostschule , Marknsstr . 31 .
A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
Radko , Kraulstr . 48 ,
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" Lock , Friedrichsbergerstr . 11 .

Tempel , Breslauerstr . 27 .

C.

" Berndt , Alte Schönhauserstr . 18.

Kuhlmey , Rosenstr . 30 .

« .

Nordschnle , Müllerstr . 179a ,

Krause , Pappel - Allee 3/4 .

Abraham , Straßburgerstr . 6.

" Olelnert , Müllerstr . 174 .

Onadt , Brunnenstr . 38 .

Kleinan , Gartenstr . 171 .

Lehmann , Brunnenstr . 83 .

Schmidt , Tresckvwstr . 24 .

Thierbach , Schwedterstr . 44 ,

Raabe , Ruppinerstr . 42 .

" Scholz , Kastanien - Allee 35 .

NO .

' Gnmpel , Barnimstr . 42 .

Drescher , Linienstr . 50 .

NW .

" Vogtherr , StepHanstr . 27a .

Voss , Lübeckerstr . 8.

Der Vorstand .

Arbeiter -Bildungsschule.
Wontag , den 1. Angnst , Abend » 8�2 Uhr , Uosruthalrrstraße 38 :

Wer Sammlung .
Herr Dr . med . Herrn . Weyl wird als ersten Vortrag einer

Reihe zusamlneuhängender Vorträge das Thema : ,,Die Kedcuiung der

Kqalene und ihre geschichtliche Entwicklung " beHandel » . Gäste zahlen
10 Pf . Enlree . Auf diese zeitgemäßen Vorträge machen wir besonders aus -

merksam nnd erwarten zahlreichen Besuch derselben .
Am Sonntag , den 31 . Juli , für Mitglieder nnd Schüler Kesuch de »

Kotanische » Garten » . Sammelpunkt Vormittags 9 Uhr am Eingang des

Gartens , Potsdamerstr . 75 . Legitimation ist nnlzubringen .
483/19
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Der Umstand . _

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW , Beuthstraße 2.

Geffentliche Versammlung
sämmtlicher Mitglieder

der Ärtskraiikeilkilke der Maurer
am Sonntag , de » 31 . Inli , Vormittag » 1 « Uhr ,

In der Aktienbrauerei Friedrichsliain " ( vormals Lipa ) .

Tagesordnung :
I Die Ursachen der Erlasse des Oberpräsidentcn der Provinz Branden -

bnrg vom 22 . Juni und 2. Juli 1892 betreffend Erhöhung der Beitrags
2. Stellungnahme der Kassenmitglieder zur eoent . Einführung der freliN
Aerztewabl bei der diesseitigen Kasse . — Quittungsbuch als Legitimation mW

erforderlich . Um zahlreiches Erscheinen ersucht 1206

DrrVorstand .

_ A. Daehne , Vorsitzender . _ Simaaowaky , Schriftlübrer . �

nv * « ir » Bwcae » Tegeler Landstrasse .
HdiH V 5( [ ( en Freunden und Genossen
empfehle ich mein herrliohes , schattiges , unmittelbar am Tannenwald « gestg '
Gartenlokal . Gemtlthl . Pamllleuanlenthslt . Um frdl . Zuspruch bittet P. Lohma » ,

Hierzu eine Beilage -



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volfsblatt .
Ur . 176 . Sonnabend , den 30 . Inli 1893 . 9 . Jahrg .

Lokkiles .
Gegen den Bescheid , welchen das Polizeipräsidium in der

Polizei - Säbelafsäre beim Strafantritt des Genossen
Peus ertheilt hat , ist nunmehr die weitere Beschwerde beim
Minister des Jnnern eingereicht worden . Den Beschluß , diesen
Schritt zu thun , falls die Beschwerde an den Polizeipräsidenten
gar nicht oder nicht befriedigend beantwortet werden sollte , hatte
bereits im Juni »ine Volksversammlung gefaßt . In dem Be -
scheide des Polizeipräsidiums sind die Älusschreitungen der Poli -
zisten einfach in Abrede gestellt . „ Umfangreiche Ermittelungen "
haben danach „ ergeben " , „ daß irgend welche Verletzungen von
Personen durch die Beamten nicht vorgekommen sind " . Soweit
wir feststellen konnten , ist kein einziger der in der Versammlung
anfgetretenen Redner , kein einziger der verletzten Arbeiter vernommen
worden . Man wird also mit der Annahme nicht fehlgehen , daß
die „ umfangreichen Ermittelungen " lediglich in der Vernehmung
der Beschuldigten bestanden haben . Prinzipiell wenden wir gegen
diese Methode der Untersuchung ein , daß sie sich als ein ein -
seitiges Anhören der Angeschuldigten mit allem Unrecht den
Schein eines objektiven Untersuchungsversahrens giebt und daß
das Beschwerderecht werthlos und gegenstandslos werden würde ,
wenn die die Beschwerde prüfende Instanz sich einfach an die
Aussagen der angeschuldigten Unterbeamten hält und sie für
das „ Ergebniß " der „ eingehenden Untersuchung " und
„ umfangreicher Ermittelungen " ausgiebt . Was nun den

besonderen Fall anlangt , so ist uns doch kaum ver -
ständlich , daß eine Anzahl von Personen sich darüber
beschweren sollten , mit dem Säbel gehauen worden
zu sein , wenn keine solche Verletzung vorgekommen war . Es sind
Leute genug vorhanden , welche versichern , verletzt worden zu sein ,
» um Theil schwer und so , daß eine längere Heilbehandlung er -
forderlich war . Es sind auch wiederuin Zeugen genug vorhanden ,
welche gesehen zu haben erklären , daß andere Personen solche
Verletzungen empfangen haben . Ein Theil der in der Beschwerde
enthaltenen Punkte ist in dem Bescheide unerwähnt gelassen , so
die eigenthümlichen Redensarten , welche nach der Angabe von
Zeugen seitens mehrerer Polizisten gefallen sind ( „ Haut die Kerls
zusainmen ! " „ Haut das Schweinszeug !" u. s. w. ) . Wir hegen
die Erwartung , daß der Minister des Innern nunmehr eine
Untersuchung anordnen wird und daß die von den Arbeitern
erlittenen Verletzungen , wenn sie nachgewiesen werden , eine Sühne
finden werden .

Die drohende Choleragefahr bringt wieder einmal eine
Beleuchtung von allerhand sanitären Mißständen , die in und um
Berlin vorhanden sind . Berlin gilt für eine sehr reinliche Stadt
und das ist sie ohne Zweifel , wenn man die noch schlechteren
Verhältnisse in anderen Großstädten in Betracht zieht . Die Rein -
lichkeit in Berlin hat wenigstens erheblich zugenommen , seil die
scheußlichen Klosets in dem bekannten , dem Stadtverordneten -
Vorsteher Stryck gehörenden Hausgrundstück haben entfernt »ver -
den müssen

. . . . .

Im „Reichs - Anzciger " sind , wie wir gestern mittheilten , ein
ganzes Packet von Vorschriften veröffentlicht worden , welche
beobachtet werden sollen , falls das Choleragespenst sich immer
drohender den Grenzen Deutschlands nähern sollte , An
der Zweckmäßigkeit dieser Anweisungen läßt sich nicht zweifeln ,
sie sind unter Assistenz hervorragender medizinischer
Kapazitäten zusammengestellt worden . Die Durchführung der
Vorschriften wird daher sicher von großer Bedeutung sein , es
fragt sich nur , ob die Bevölkerung Berlins diese Durchführung
ermöglichen kann . Und da müssen wir hervorheben , daß diese
Möglichkeit in jenen Stadtvierteln , welche in der Hauptsache von
Arbeitern bewohnt werden , sich auf ein Minimum revuzirt . Die
Arbeiter können hohe Miethen nicht zahle », sie müssen infolge dessen
eng gedrängt bei einander wohnen . Aber gerade diese ' Massen-
anhäufungen von Menschen an einem Ort bilden die Haupt -
sächlichste Gefahr . Ehe die Cholera - Abwehr - Vorschriften also
befolgt werden können , müssen die Grundbedingungen zu deren
Befolgung vorhanden sein . Wer auch nnr einmal eine der
Miethskasernen im Norden und Osten der Stadt besucht hat ,
wer auch nur ein Mal durch die Querstraßen unserer
Vororte gewandert ist , wird uns ohne Weiteres be -

stätigen , daß diese Grundbedingungen in sehr vielen Fällen nicht
existiren . Dann aber können die Vorschriften des „ Reichs -
Anzeigers " befolgt iverden bis aufs Tüpfelchen auf dem i, nutzen
wird und kann das doch nichts .

Es liegt wirklich keine Veranlassung vor , sich des „ gesunden
Berlins zu rühmen . Das geschieht aber sehr oft und die Statistik
giebt dieser Behauptung auch Recht . Aber nnr deshalb , weil es
eben wo anders noch trübseliger aussieht . Es ist das alte Lied ,
der alte Trost : Mir geht es gut , denn anderen kgeht es noch
viel schlechter !

Ein Doppeljubiläniu feierten vergangenen Sonnabend die
Brüder August und Fritz Tieseler , nämlich ihr Löjähriges
Arbeitsjubiläum . Vor 2ö Jahren sind die beiden Brüder an ein
und demselben Tage in die Knopffabrik von Duisberg , Köpe -
nickerstraße 133 , eingetreten und noch heute sind sie an derselben
Arbeitsstätte thätia . Die Kollegen hatten beschlossen , den Jubel -
tag in würdiger Weise zu seiern und auch die Arbeitgeber be -
theiligten sich an dem Arbeilerfest . Mittag 12 Uhr wurde schon
Feierabend gemacht . Nm 2 Uhr versammelten sich die Arbeiter
wieder im Fraisesaal , der Arbeitsstätte der beiden Jubilare . Der

Fabrikbesitzer halte den Saal ausschmücken lassen , er hielt eine
Ansprache an die Gefeierten und überreichte jedem derselben eine
goldene Uhr und ein ansehnliches Geldgeschenk . Eine weitere

Summe wurde den Arbeitern überwiesen behufs angemessener
Feier des Tages . Im Schröder ' schen Lokale in oer Manteuffel -
straße fand die Festtafel statt , an welcher auch der
Arbeitgeber Theil nahm . Dieser brachte ein Hoch
aus die Gebrüder Jubilare aus und äußerte den Wunsch ,
daß er noch oft in der Lage sein möchte , solchen und ähnlichen
Festen beiwohnen zu können . Ein Arbeiter der Fabrik entgegnete
dem Arbeitgeber , daß seine Kollegen diesen Wunsch gleichfalls
hegten , daß derselbe aber nur in Erfüllung gehen können , wenn
die Arbeiter sich ihrer Fachorganisation anschlössen , um mit ver -
einten Kräften die Schlindproduktion bekämpfen zu können . In
der Fabrik , in welcher die beiden Jubilare beschäftigt seien , habe
trotz aller Konkurrenz eine Lohnreduktion noch nicht stattgesunden .
Dieser Fall könnte aber doch eintreten , wenn die Schundkonkurrenz

sich immer ein Absatzgebiet nach dem anderen erobere . Die Ar -
beiter müßten dafür Sorge tragen , daß in Berlin ein einheitlicher
Lohntarif zur Durchführung gelange , dann drohte den Arbeitern
so leicht keine Lohnrcduktion . — Die gemüthliche Feier verlief in
schönster Harmonie , erst in den frühen Morgenstunden trennten
sich die Festtheilnehmer .

Ter Arbeiter - BildnugSvmi « für AdlerShof und Ilm -

gegend unternahm an einem der letzten Sonntage eins Agitations -
tour , an welcher sich 22 Mitglieder betheiligten . Die Genossen
fuhren zuerst nach Königs - Wusterhausen und marschirten dann
nach Nen - Mühle , wo zwei Abtheilungen formirt wurden . Die

Abtheilung 1 wanderte nach Nieder - Suhme , wo das Vertheilen
der mitgenommenen Agitationsschriften begann . Am meisten be -

gehrt wurden die Broschüren und die alten Wummern des „ Wahren

Jacob " , dessen Bilder ganz besonders das Interesse der Land '
bewohner erregten . Irgend ein Zwischenfall ereignete sich bei der

Schristenvertheilung nicht . Als nächste Station wurde Zerns -
dorf in Angriff genommen , wo größtenthcils Ziegelei -
Arbeiter wohnen . Dieselben waren hocherfreut , als sie
unsere Schriften erhielten , jede Einzelne derselben ist
sicher von Hunderten von Menschen gelesen ivorden , denn sie
zirknlirten im ganzen Dorfe von Haus zu Haus . Ein besonders
freundlicher Empfang wurde den Genossen auf einem kleinen
Gehöft zu Theil , wo Erfrischungen in Gestalt von „dicker Milch "
gereicht wurden . Per Kahn erfolgte dann die Ueberfahrt nach
dem Dorfe Cablow , dessen Bewohnerschaft gleichfalls in der
überwiegenden Mehrzahl aus Arbeitern besteht . Auch hier gab
es einen durchaus freundlichen Empfang , die Schriften fanden
bereitwilligst Nehmer . Nachdem sich die Genossen in einem
Gasthaus etwas verschnauft hatten , wurde nach Zenzig gefahren ,
wo es wieder große Ziegeleien giebt . Hier wurde der Rest des
Agitationsmaterials vertheilt ; die Arbeiter waren hocherfreut ,
etwas zu lesen zu erhalten . Einer der Arbeiter stellte sich den
Schriftenvertheilern als Genosse vor , der früher in Berlin
gearbeitet habe , aber infolge des dort herrschenden Arbeitsmangels
nach der Provinz habe wandern müssen , um sich hier durchzuschlagen .
Er klagte sehr über dieJndolenz der Zigclei -Arbeiter . die cm geradezu
abschreckendes Beispiel der verdaminten Bedürsnißlosigkcit bildeten .
In Zenzig war die Tour zu Ende , von hier wurde der Heim -
marsch angetreten .

Die Abtheilung 2 hatte Zenzig schon vor der Abtheilung 1
passirt und bereits etwas vorgearbeitet . Dieselbe war dann nach
Kürbis - Krug weiter gewandert , wo die Aufnahme bei Häuslern
und Arbeitern eine ganz gute war . In den Bauerngehöfte »
fanden die Schriften bei den Knechten reißende Abnahme . Ein -
zelne derselben hatte die Arbeitslosigkeit im vergangenen Winter
nach diesem kleine » Dorf verschlagen . Sie erkundigten sich sofort ,
ob die Genossen nicht „solche kleine Zettel " ( Bons ) bei sich
führte ». Als dies bejaht wurde , wurden sofort eine ganze An -
zahl Bons abgesetzt . In einem Bauernhofe kam die Bauers -
frau gerade dazu , als die Schriften an die Knechte ver -
theilt wurden . Als sie erfahren hatte , um was es sich handelte ,
eilte sie fort mit dem Rufe : Die Sozialdemokraten sind da , um
ihren Mann zu holen . Dieser verbot dem Schriftenvertheiler das
längere Veriveilen auf dem Grundstück . Neu - Kamerun wurde
etwa gegen Mittag erreicht , als eben die Ziegeleiarbeiter beim
Essen saßen . Das Essen der Leute war im höchsten Grade frugal .
Und wie wohnen die Leute ! 3V —40 Personen , Männer , Frauen
und Kinder bunt durcheinander , schlafen in einer Scheune auf
einem Strohlager . Arbeitszeit im Durchschnitt 13 Stunden pro
Tag ! ! — In diesem Ort beendete auch die Abtheilung 2 ihre
Tour in dem Bewußtsein , den Ideen der völkerbefreienden
Sozialdemokratie wiederum eine Anzahl Angehöriger gewonnen
zu haben .

In der Metallarbeiter - Brauche sind Produktionsrückgang
und Arbeitslosigkeit in einem wachsenden Umfange zu konstatiren .
So haben bei der Alliengesellschaft vormals Schwartzkopff wegen
der bestehenden geschäftlichen Stockung Lohnreduktionen statt -
gefunden , welche bis zu 30 und 50 pCt . betragen . Die reduzirten
Löhne sind so niedrig , daß viele Arbeiter aus diesem Grunde

freiwillig ihre Entlassung genommen haben . Andererseits hat
auch die Direktion so viele Entlassungen vorgenommen , daß in

Abtheilungen , in welchen früher dreißig Arbeiter beschäftigt waren ,
jetzt nur vier oder fünf Personen thätig sind . AUmälig nimmt
die Arbeitslosigkeit auch in der genannten Branche so zu und

gestalten sich , zum Theil natürlich wieder durch den Druck des

Angebots unbeschäftigter Arbeitskraft aus die Bezahlung der be-

schäftigten , die Löhne so niedrig , daß der Grad erreicht wird , wo
der Arbeiter aushört , widerstandsfähig zu sein und an dem

Kampf der organisirten Klassengenossen gegen die Ausbeutung und

Produktionsauarchie denkend und thätig theilzunehiilen .

Neber die Müllabfuhr in Berlin schreibt man der „Voss .
Ztg . " : In einer Zeit , in welcher Deutschland von zwei Seiten
her durch die Choleragesahr bedroht wird , in welcher die Be -
Hörden Berathungen über Berathungen pflegen , wie dem unHeim -
lichen Gaste zu begegnen ist , muß es Wunder nehmen , daß man
hier in Berlin die augenfälligsten Mißstände duldet , wahre Heerde
der geradezu betäubendste » Uebelgerüche und eine Geburlsstätte
von Milliarden schädlicher Bazillen . Wir meinen die Müllwagen ,
denen erlanbt wird , häusig bis Mittags auf der Straße zn fahre »
und die Luft zu verpesten . Wehe demjenigen , der das Unglück
hat , einem solchen Wagen in die Windrichtung zu gerathen . Er
hat für den Rest des Tages genug . Und dies alles in einer
Stadt , die Kanalisation besitzt und Millionen für ihre Reinlich -
keit ausgiebt , die zugleich Mittelpunkt und Sitz der höchsten
Sanitätsbehörden im Reiche ist . Hier gilt es in erster Reihe ,
einen Choleraheerd zu ersticken . Wir glauben , daß eine gründ -
liche Abhilfe in dieser Sache nur zu erreichen ist , wenn das Ab -
fuhrwesc » unter staatliche bezw . städtische Kontrolle gestellt wird .

Jedenfalls kann es so, wie es jetzt gehandhabt wird , nicht mehr
bleiben .

Eiseubahutarif - Knvios « sind im Deutschen Reich nichts
Seltenes . Vielfach ivar gehofft worden , daß die vielbesprochene
Tarif - „ Reform " des neuen Eisenbahnministers diesen Sonderbar -
ketten ein Ende machen würde . Sie bestehen aber noch heute ,
wie es denn mit der ganzen Tarif - „ Reform " noch sehr windig
aussieht . Daß wir die Einführung des Zonentarifs noch erleben
sollten , glauben wir unter diesen Umständen natürlich nicht . Die
Auskunfisstelle des Vereins „Zonentarif " wird sich also noch auf
einen recht langen Bestand einrichte » können , und das Album
ihrer Sammlung von Tarifluriosa wird sich bald zu einem statt -
lichen Bande ausgewachsen haben . Wir wollen dasselbe heute
um folgendes weitere Blatt vermehren : ein Billet 3. Klasse Gc -
sundbruniien - Grünau kostet 40 Pf . , wie auch auf dem Billet ver -
merkt ist . Dagegen kostet ein Billet 3. Klasse Gesundbrunnen -
Stralau - Rummelsburg - Grünau nur 30 Pf . , nämlich Gesund -
brunnen - Stralau - Rummelsburg 10 Pf . und von da bis Grünau
20 Pf . Ein ganzes Billet kostet also 40 Pf . , ein Theilbillet für
dieselbe Strecke nur 30 Pf . ! Es liegt also im Interesse der

Passagiere , sich für diese Strecke immer nur Theil - Fahrkarten zu
lösen .

Herr Hermauu Busch , Alexandrinenstr . 124 , ersucht uns

mitzulheilen , daß das Gerücht , er habe als Streikbrecher in der

Matz ' schen Fabrik gearbeitet , durchaus unwahr sei , da er niemals

daselbst gearbeitet habe .

DaS Dunkel , das bisher über dem am 1. Juli in Kottbus
verhafteten unbekannten Verbrecher , über dessen Festnahme wir

berichteten , schwebte , scheint nunmehr gelichtet zu sein . Dem
Kottb . Anz . " ging die Mittheilung zu, daß der Festgenommene

als der vom Militär - Untersuchungsrichter des Cheveauxlegers -
Regiments Taxis zn Dillingen seit Februar er . wegen Fahnen -
flucht im wieverholten Rückfalle , Raubmordsversuchs , mehr -
facher schwerer und einfacher Diebstähle im wiederholten
Rückfalle , Betruges u. s. w. verfolgre Gemenie zweiter
Klasse , Künstler Emil Hugo Schreiber ans Sömmerda ,
Kreis Weißensee . erkannt worden ist . Derselbe ist in der Nacht
vom 26 . zum 27 . Februar d. I . aus den , Militärgesängniß zu

Dillingen entwichen und hat sich sodann stehlend im Lande fjeruin -

getrieben . Der Verbrecher ist bereits der Kottbuser Militärbehörde

ausgeliefert .

Unter dem Verdachte des Gattenmordes ist vorgestem
der Postschaffner Hermann Rosenberg , Schiffbauerdamm 30 , von

seiner Dienststelle , dem Postanit III in der Oranienburgerstraße ,
verhaftet worden .

Polizeibericht . Am 23. d. Mts . Vormittags fiel ein vier -

jähriger Knabe gegenüber dem Hause Elisabeth - Ufer 44 beun

Spielen in den Louisenstädtischen Kanal und ertrank . Die

Mutter sprang dem Kinde nach , vermochte es jedoch , nicht zu
retten und wurde selbst nur mit Hilfe eines Schiffers aus dem

Wasser gezogen . — Nachmittags brach in dem Waarenspeicher
des Kaufmanns Röbbel auf dem Grundstück Kaiserstr . 23 Feuer
aus , durch welches große Vorräthe an Terpentinöl , Petroleum ,

Sarz, Streichhölzern und Droguen zerstört und ein anderer

peicher , sowie der daranstoßende Seitenflügel und ein Lagerhaus
auf dem Grundstück Alexanderstr . 35 theilweise in Brand gesetzt
wurden . Die in dem Speicher beschäftigt gewesenen Lehrlinge

Richard und Hans Hiller erlitten schwere Brandwunden
und mußten nach dem Krankenhause am Friedrichshain
gebracht werden . — Ein Schneider erschoß sich in seiner

Wohnung in der Marienburgerstraße . — Vor dem Hause

Schlesiviger Ufer 30 stürzte ein Theil einer etwa 6 Meter tiefen

Kanalisationsgrube anscheinend infolge vorschriftswidriger Be -

lastung der einen Seitenwand durch Erdmassen zusammen , wobei

drei Arbeiter verschüttet wurden . Zwei von ihnen konnten sich

ohne fremde Hilfe aus ihrer Lage befreien , während der dritte

durch die Feuerwehr herausgeholt wurde . Alle drei sind an -

scheinend nur leicht verletzt . — Abends wurde ein achtjähriger
Knabe vor dem Hause Lothringecstr . 34 —36 von einem Pferde -
bahnwagen überfahren und an > Fuße so bedeutend verletzt , daß
er nach dem Lazarus - Krankenhause gebracht werden mußte . —

Im ersten Stock des Hauses Holzmarktstr . 3 entstand durch Ent -

zündung des Inhalts einer Petroleumlampe Feuer , wodurch die
Kleider eines allein in der Wohnung befindlichen Diensimädchens
in Brand gesetzt wurden . Das Mädchen erlitt bedeutende Brand -
wunden am ganzen Körper und mußte nach den » Kranlenhaisse
Bethanien gebracht »Verden .

Gevickks - Ietkung . '
Ei » mit seltener Frechheit begangener Diebstahl be -

schäftigte gestern die ziveite Strafkammer des Landgerichts I .
Der Schai »kivirth Juhl , Blücherstr . 33 , war in der Nacht zum
10. J »lni d. I . eben eingeschlafen , als er von seiner Ehefrau
möglichst geräuschlos »vicder gelveckt »vurde . Sie machte ihn mit

flüsternder Stimine darauf aufmerksa »»», daß iu den » an die

Schlafstube stoßenden Schankzimmer Diebe sein müßten , sie habe
soeben das Klappern von Geldstücken gehört . Juhl hörte ein

gleiches Geräusch , sprang zum Bett hinaus und eilte in die

Schankstube . Hier sah er im Dunkeln einen Mann vor der

geöffneten Kasse stehen . Jllhl »vollte den Dieb fassei », dieser stieß
ihn aber bei Seite , eilte in die Schlafstube und sprang zum
Fenster auf den Hos hinaus . Juhl folgte ihin auf den

Fersen . Der Dieb »var iin Begriff , eine sechs Fuß hohe
Mauer zu erkliininen , um das Nachbargrundstück zu erreichen ,
Juhl zog ihn an den Beinen wieder zurück . Jetzt ging der Dieb

zum Angriff über . Er schlug »nit einem Taschentuche nach Juhl ,
»vorin ein schwerer Gegenstand eingeknüpft mar , wie sich später
herausstellte , ein drei Pfund schwerer Stein . Der Bedrohte
sprang schnell zur Seite und , vurde daher nicht getroffen , bevor
der Dieb zun » zweiten Male ausholen konnte , saß Juhl ihm an
der Kehle . Der Sohn Juhl ' s sprang seinem Vater zur Hilse »»nd
bald »var der gefährliche Mensch überivältigt . Es »var der viel -

fach vorbestrafte Schlosser Karl Brocke , welcher vor Gericht
»nit Gleichmuth ein Eeständniß ablegte . An jenen » Abend
kurz vor 10 Uhr hätte er sich » ach dein Tempelhofer
Felde begeben , wo er iinmer „Gesellschaft " treffe . Ein Kellner
habe ihm die Juhl ' schen Lokalitäten beschrieben und gesagt , daß
dort „ »vas zu machen sei ". Wie der Kellner es ihm beschrieben ,
habe er das Fenster der Juhl ' schen Schlafstube nach dem Hofe zu
offen gefunden . Er sei hineingestiegen und habe sich unter dem
Bette versteckt . Nachden » die Juhl ' schen Eheleute un » 11 Uhr das
Geschäft geschlossen und sich niedergelegt hatten , habe er sich
ruhig verhalten , bis er sie eingeschlafen wähnte . Dann se » er
hervorgekrochen , habe sich die beiden goldenen Uhren der Be -
»oohner von » Tische genommen und sich dann nach der Schank -
stube begeben , um die Kasse auszuräumen .

Während der Staatsanwalt gegen den Angeklagten fünf
Jahre Zuchthaus beantragte , erkannte das Gericht auf s e�h L
Jahre Zuchthaus .

Ein trübes Sittenbild entrollte sich in einer Verhandlung ,
»velche gestern vor der 129 . Abtheilung des Schöffengerichts statt -
fand . Auf der Anklagebank befand sich die geschiedene Nacht -
Wachtincisters - Ehefrau Anna Tomiczeck , »velche der An -
stiftung zum Diebstahle und der Hehlerei beschuldigt war . Nach
achtjähriger Ehe ist dieselbe geschieden und die Angeklagte als
der schuldige Theil erklärt ivorden . Ihr bisheriger Ehemann zog
»nit den beiden Kinder » , zivei Mädchen von sechs und sieben
Jahren , zu einem Fräulein Uugnad . Die Angeklagte ist nun
beschuldigt, daß sie ihrer ältesten Tocbter , der Franziska Toiniczeck ,
»viederholt auf de »» Wege zur Schule aufgelauert und sie
angestiftet hat , dem Fräulein Ungnad Geld zu entwenden
und es ihr zu geben . Das Kind soll dieser 3luf -
fordcruug iin »vcitesten Umfange „ achgekommen sein , Fräiileii »
Ungnad behauptet , daß ihr ca . 300 M. abhanden gekoinmen seien ,
darunter 2 Stuck Hundertmarkscheine und etwa 300 M. in 20 -
Markstücken . Die Angeklagte versicherte unter Thrän « »», daß sie
der ihr zur Last gelegte » Strafthat nichtschuldig sei . Ein einziges
Mal habe sie ihr ältestes Kii »d auf dem Schuttvege gesehen und

gesprochen , aber nie und niinuier habe sie es dabei zu einem
Diebstahle angehalten . Der Vorsitzende stellte fest , daß die sieben -
jährige Franziska Toiniczeck zur Zeit in einer Zwangs - Erziehungs -
anstalt bei Hamb » lrg sei . sie hatte sich während ihres Aufenthalts
bei der Ungnad als ein höchst verlogenes , diebisches Kind gezeigt . Sie
ist kürzlich in der gegen ihre Mutter sch >vcbenden Sache vernominen
ivorden und der Vertheidiger der Letzteren , Rechtsanwatt Coßmann ,
reiste nach Hamburg , um der Vernehmung beizuwohnen . Im
Protokoll ist vermerkt , daß sich aus der Franziska Tomiczeck alles
hinein und ausfragen ließ , was nian »volle , im Uebrigen sei sie
bei den , ihre Mutter belastenden Aussagen geblieben . Die Letztere
sei in Äbivesenheit der Ungnad auch »uehrfach in deren Wohnung
geivesen und habe sich das Geld einhändigen lassen , was sie , die
Zeugin , aus einen » Schranke stehlen mußte , nachdem sie die
Schlüssel unter den » Kopfkissen der Ungnad hervorgesucht .
Der Vertheidiger machte darauf aufinerksam , daß die Zeugin
damals 61/ } Jahre alt geivesen sei und daß » nan
ihr eine derartige rafsinirte Handlungsiveise kanin zu -
trauen könne . Es »vurde zunächst die jüngste Tochter des An -
geklagte », die sechsjährige Elly Tomiczeck vernomnien . Das hübsche ,
außerordentlich «»»fgeiveckte Kind trat unbefangen vor den Richter -



tisch. Auf Veraulassung des Staatsauwults mußte die Pflegerin
des Kindes . Fräulein Ungnad , den Saal verlassen . „Kennst Du
die Frau da , mein Herzchen ? " fragt der Vorsitzende . — Ja , die
kenne ich , das ist die Frau aus Weißensee . — Vors . : Ist das
nicht Deine Mama ? Sich ' mal , wie fiew eint . — Kind : Nein ,
das ist meine frühere Mama , meine richtige Mama ist die , die
eben hinausgegangen ist . — Vors . : Willst Du denn gegen
Deine frühere Mama aussagen , auch wenn sie noch
mehr weint ? — K i n d : Ja , ich will aussagen . — Das Kind

erzählt ihm auf Befragen , daß die Angeklagte mehr -
fach in der Wohnung der Ungnad erschienen sei , wenn die Kinder
allein anwesend waren . Franziska habe dann Geld , blaue Scheine
und Goldstücke , aus dein Spinde genommen und es der früheren
Mama gegeben . Der Staatsanwalt legte dem Kinde einen

Hundertmarkschein und ein 20 Markstück vor , beide Theile kannte
das Kind genau , nicht aber andere Münzen und Scheine . Ter
Staatsanwalt fand d: cs höchst auffällig . — Die Zeugin Ungnad ,
welche von dein Kinde als „die richtige Mama " bezeichnet wurde ,
bestritt unter ihrem Eide , daß fle zu Tvmiczck in einem intime »
Verhältniß stehe . Die Antworten , welche das Kind auf vor -

fichtig gehaltene Fragen des Vorsitzenden gab , standen
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der Aussage der Zeugin Ungnad in einem schlechten Ver -

ältniß .
Der Staatsanwalt halte aus der Beweisaufnahme die Ueber -

zeugung gewonnen , daß die Kinder abgerichtet seien , er beantragte
die Freisprechung der Angeklagten . Ferner beantragte er , die

Zeugin Ungnad wegen Verdachts des Meineides in Haft zu
nehmen und die ü jährige Elly Tomiczcck in eine Erziehungs -
anstalt zu bringen , um sie dem verderblichen Einflüsse der Ungnad
zu entziehen .

Ter Gerichtshof sprach die Angeklagte mangels Beweises frei ,
lehnte aber alle anderen Anträge ab .

Die Stempelfälschnugen aus dem Bochumer Verein
vor Gericht .

E s s e n . 23. Juli 1392 .
Vierter V e r h a n d l u n g s t a g.

Für heute sind wieder eine große Anzahl Zeugen — wohl
49 — gelade » ; ein Theil derselben wird vorläufig unvernommen
entlasse » und auf den 3. August wiederbestellt .

Ter Zeuge , Hanptporticr Hanke des Bochumer Vereins ,
dort seit 1376 , wrll von einer elektrischen Leitung oder einem
Schcllenzng. der vom Portierhaus nach der Schleiferei im Schienen -
lager hingeführt habe , — soweit er sich erinnere — absolut Nichts
wissen . Er wisse nur von einer einzigen elektrischen Leitung in

seinem Portierhaus , die in den Thurm führte und dazu diente ,
die Gasflammen daselbst anzuzünden . — Auch von dem von
Bering erwähnten früher bestandenen Glockenzug will er Nichts
ivisse ». — Ebensalls der andere Portier (seit 1333 ) von der

Haupt - Portierbnde , Böttcher , will von einem solchen Schellen -
zuge Nichts wisse ». — Zeuge Quantius bleibt bei seiner
gestrigen Aussage .

Zeuge Quantius . der sich auf Verlangen des Gerichts -
hofeS alles nöthige Werkzeug dazu mitgebracht hat , muß nun ans
eine der Schienen , die aus dem Tische des Gerichtshofes als Be -
weisstücke liegen , einen Stempel aufdrücken und denselben sodann
durch Hämmern und Ausseileu wieder entfernen . Der Stempel
ist indessen »och nicht ganz verschwunden . Quantius erklärt das
durch die außerordentliche Härte der Schiene ( es ist eine 13S2er
Kruppsche Schieue) . — Ans Verlange » der Sachverständigen muß
Quantius das Experiment an einer anderen Schiene außerhalb
des Sitzungssaales unter Aussicht des Sachverständigen Bau¬
meister Konrad wiederholen , während mit der Verhandlung fort -
gefahren wird . — Zeuge L o u s e b o ch , befragt , ob er gesehen ,
daß dem Quantius von einem Unbekannten IOOOü M. geboten
wurden , falls er nach Amerika ginge , erklärt , dies nicht
selbst gehört zu haben . Er habe einen Unbekannten in einer
Wirlhschaft von Quantius fortgehen sehen , der ihm
dann mitgelheilt , daß derselbe ihm ein solche ? Augebot gemacht
habe . — Zeuge Kaufmann Eile bekundet , Quantius habe
ihm später erzählt , die ganze Geschichte mit dem Unbekannten
habe er rein erfunden , um sich Geld zu vcrschasseu . QuantiuS
sei dabei ganz nüchtern gewesen .

Zeug « Dreher Schob (jetzt in Spandau , I3SL —39 auf dem
Bochumer Verein ) will gesehen haben , wie a»stalt der eigentlichen
Zerreißproben ans Gußstahl , falsche , anscheinend schmiedeeiserne ,
untergeschoben wurden . Verschieden « Meister — auch Meister
Hahn » » d der Angeklagte Lohköller — Hütte » mehrfach gewarnt ,
sich nicht dabei vom Revisor ertappen zu lasse », wenn außer den
richtigen gleichzeitig die wie ihm schien falschen Probestücks ab -
gedreht wurden . — Beide Probestücke waren , soweit er gesehen ,
mit demselben Stempel versehen .

Zeuge Meister H a h n weiß von falschen Stempelungen
und Unterschiebung von falsche » Zerreißproben nichts . —

t r ä s. : Haben Sie wohl den Arbeitern , u. A. dem Dreher
chob , b«>ohlen . gewisse Probestücke , die gerade abgedreht wur -

den , beim Herannahen eines lkontrolleurs schnell bei Seite zu
legen , daunt dieser sie nicht sähe ? — Zeuge Hahn : Nein , aus
dein Grunde und zu betrügerischen Zwecke » nieuialt ! ES ist aber
vorgekommen , daß ostmals von den Revisoren zum Probiren
ausgewählte und abzudrehende Probestücke wegen anderer noch
eiligerer Stücke zurückgelegt werden mußten . Wenn da » » einmal
einer jener Kontrolleure herankam , dann sagte ich wohl den Ar -
beitern , fle sollte » diese eiligeren Proben rasch bei Seite lege »,
damit der Kontrolleur nicht sähe , daß seine Proben seien liegen
geblieben und inzwischen noch erst andere Proben abgedreht
wurden . Zeuge Hahn wird nach diesen Aussagen vereidigt .

Zeuge Quantius hat inzwischen sein Experiment mit
der Schiene beendet . Sachverständiger Reg . - Baumeister Konrad
berichtet darüber , Quantius hnbe — allerdings unter günstigste »
Arbeitsbedingungen — den Stempel in vier Btinutc » von der
Schien » cntsernt . Cr ( Konrad ) indessen würde den Stempel bei
der ' Abnahme doch »och bemerken . — Neg . - Baumeisler Block ist
derselben Meinung , dagegen nicht recht Herr Ciseubahndircltor
P a s s a u e r . welcher meint , nur wen » der Abnehmer mit be-

sonderem Mißtraue » die Abnahme besorge , sei der Stengel noch
zu bemerken . Zu besonderem Mißtraue » habe er gerade gegen -
über dem Bochumer Verein aber keine Veranlassung gehabt . —

Das Letztere bestätigt auch Sachverständiger Regierungsrath
Helbig . - - - -Es folgt nun die Vernehmung des
früheren Abnehmers Ingenieur Kurzen berger - Mann -
heim : Er habe ziveimal Unregelmäßigkeiten des An -

geklagten Herda bemerkt . Im Jahre 1336 im Mai

habe er gesehen , wie der Herda , der unter seiner Aussicht stempelte ,
in auffälliger Weise i » die Tasche griff . Einer sofort vo » ihm
( Kurzeuberger ) verlangten Untersuchung seiner Tasche habe Herda
sich entzogen , indem er aus einen Moment verschwand . — Etwa
ein Jahr später habe er gesehen , wie Herda , gegen seine » Wille »,
drei oder vier von ihm ( K. ) noch zum Nachrichten bezeichnete
Schiene » , schon bevor sie nachgerichtet waren , mit seinem Slenipct ,
mit dem er abgenommene Schiene » abzustempeln hatte , gestempelt
habe . — Präs . : WaS thaten Sie daraus ? — Zeuge K. :

Ich ließ Herrn Bering rufe » , dem ich diesen Fall mittheilte ;
derselbe sagte , Herda solle sofort entlassen werden .

Herr Bering zeigte mir dann mich dessen Entlassungs -
Attest . — Dann kam Herda weiuend zu nur , klagte mir , daß er

entlasse » werden sollte ; ich möchte doch ein gnles Wort für ihn
bei Bering einlegen ; er habe 19 Kinder . — Bei meinein nächste »

Erscheine » auf den , Werk fragte mich Herr Bering , ob ich EtivaS

dagegen hätte , wenn er die Entlassung des Herda rückgängig

mache . Ich erwiderte Herrn Bering , dagegen könne ich Nichts

einzuwenden haben ; aber Herda dürfe keineswegs wieder beim

Stempel » Helsen ; das versprach Herr Bering denn auch . Herda

hat auch nicht wieder gcholsen , erst nach mehreren Jahren ist

Herda einmal zu mir gelommen und hat mich gebeten , ihn wieder

beim Stempeln helfen zu lassen ; er wolle auch ganz ehrlich sein —

es wachse ja über Alles Gras . Ich gestattete ihm dann , berm

Abstempeln zu Helsen ; seitdem habe ich auch Nichts wieder

von Unregelmäßigkeiten bemerkt . — Präs . : Herr Bering hat
diese Betrügerei also nicht gebilligt , dafür haben Sie keinen An¬
halt ? — Zeuge : Nein . — Präs . : Haben Sie Gelegenheit
gehabt , zu hören , daß Herr Bering seinen Arbeitern einschärfte ,
recht gewissenhaft zu sein ? — Zeuge Kürzende rger : Aller -
dings zuweilen . — Angeklagter Bering : Es ist ein Wider -
sprach in der Bekundung des Zeugen Kurzenberger mit meiner
Aussage : Davon , daß ich Herrn Kurzenberger die Eutlassung
Herda ' s versprach , ist mir absolut Nichts bekannt . Der mit der
Ausstellung der Entlassungsatteste beauftragte Schreiber , bei
dem ich mich danach erkundigte , weiß davon auch gar -
nichts . — Zeuge Kurzenberger bemerkt noch , daß
die vorgestrige Aussage Herda ' s , er ( Kurzenberger ) habe auf dem
Bochumer Verein Stempel habe anfertigen lassen und auch seinen
Stempel in seiner Abwesenheit in Herda ' s Händen zurückgelassen ,
sei völlig unwahr . —

Der Schwager des Hanptbelastnngszeugen Quantius , Zeuge
B u s ch g e n s , verweigert eine Aussage über den Leumund des
Quantius . — Zeuge Quantius wird dann noch dem Zeugen
Ei cke gegenübergestellt - Eicke bleibt bei seiner vorherigen Aus -
sage bezüglich des Unbekannten und des Angebots von 10 000 M.
Quantius bezeugt nochmals , dem Zeugen Eicke niemals gesagt zu
haben , seine Erzählung von dem Angebot der 10 000 M. sei von
ihm erfunden gewesen . — Quantius wird nun vereidigt , eben -
falls Zeuge Remmert . —

Einer eingehenden Vernehmung wird nun der Zeuge Körte
unterzogen , der 1380 —83 und 1836 —89 auf dem Bochumer Verein
in der Adjustage und der Flickschmiede thätig war . Er will ge -
sehen haben , daß in den Fuß von Schienen Stücke eingeschweißt
wurde » . — Was

_
mit diesen dann geschehen , weiß er nicht . —

Es sei ihm aufgefallen , daß die Flickschmiede an einem ziemlich
abgelegenen Orte sich befand ; später sei sie ( 1331 ) verlegt wor -
den . — Präs . : Haben Sie oftmals von Falschstempelungen be-
merkt ? — Zeuge : Ja ; ich habe gesehen , daß für die Berg . -
Märk . Bahn bestimmte Schwellen mit blinden Stempeln ge -
stempelt wurden , d. h. mit Stcinpeln mit platter Fläche , in
welche Nichts eingravirl war , sodaß auf den Schienen kein Ab -
druck zurückblieb . — Präs . : Geschah das unter Aufsicht der
Abnahme - Bcamte » ? — Zeuge : Ja , ich habe auch gesehen ,
daß die abstempelnde » Arbeiter , wenn der Abnahme -
Beamte einmal aufmerksamer dem Stempeln zusah, i »
auffälliger Weise ihr Taschentuch aus der Tasche zogen ; es schien
mir , als ob sie dabei dann den blinden Stempel mit dem richtigen
vertauschten . — Zeuge will ferner gesehen haben , wie bei dem
unter der Aussicht der Revisoren geschehende » Abstempeln heim -
licher Weise auch Blci - Abdrücke von de » betreffenden Stempeln
durch die Arbeiter gemacht seien . — Präs . : Ist von all diesen
Nnrcgelmäßigkeitcn auch wohl vo » den Arbeitern gesprochen
worden ? — Zeuge : Ja , die Arbeiter sprachen unter sich in
der Werkstätte öfter davon . — Präs . : Habe » Sie von uner -
lanbten Manipulationen an Schienen etwas bemerkt ? — Zeuge :
Ich sah einmal , daß Fr . Rosendahl ( der Angeklagte ) Schienen
in Abwesenheit des Kontrolleurs abstempelte , die dieser , als er
am Morgen dagewesen war , mit Kreide bezeichnet hatte und die
noch erst hätten nachgerichtet werden solle »; es ist auch möglich ,
daß sich eine überhaupt ganz verworfene Wrackschiene dar -
unter befanden hat . — Präsident : Waren die anderen
demselben Kontrolleur vorgelegten und abgenommenen , also guten
Schienen denn schon abgestempelt , als Sie Rosendahl dies be-

sorge » sahen ? — Zeuge : Jawohl . — Präs . : Sind die vo »
Rosendahl abgestempelten Richtschicnen nicht etwa nachher noch
nachgerichtet worden ? — Z e u g e : Das weiß ich nicht , ich glaube
aber nein ! — Präs . : Wann war denn das ? — Zeuge : 1889
oder 90 . — P r ä s. : Wie viel Schiene » waren das ? — Z e n g e :
10 —20 . — Präs . : Angeklagter Rosendahl , ist das Alles richtig ?
— Angeklagtsr Fr . Rosendahl : Ich kann mich eineS solchen
Falles durchaus nicht entsinnen . — Z e u g e bekundet ferner . 1886
seien von für Brasilien bestimmten schon abgenommenen Schienen
mehrere Wagen voll vom Schienenlager in die Adjustage geschafft ,
dort sei der Stempel mit einem stumpfen Fraiscmesicr entfernt ;
ivas dann mit den Schienen geschehen , weiß er nicht . — Ver -
theidiger Rechtsanwalt S c l l o : Im Jahre 1386 mußte aller -

dings eine Partie für Brasilien bestinnnter Schienen nach der
Abnahme noch lauge liegen bleiben , ein Theil derselben sei dann
für andere Kommissionen verwandt ivorden .

Nach einer kurze » Pause wird mit der Vernehmung Korte ' s
fortgefahren . — Präs . : Wissen Sie Etwas von Unterschiebung
snlscher Zerreißprobe » ? — Zeuge : Ich vermuthe , dnß bei
Bandage » :c. dies geschehen . Ich habe gesehe », daß von zu
probirenden Stahlblöcken seitens der Arbeiter ohne Auftrag der
Revisoren extra Proben abgenommen wurden . — Sachverständiger
Eisenbahn - Dircktor Passauer : Das ist durchaus gestattet und

sogar erwünscht , daß das Werk von dem dem Revisor vorzn -
legenden Material , vo » den , dieser eine Probe zum Zerreißen
abnimmt , vorher selbst ein Probestück abnehmen und probiren
lasse , damit der Revisor möglichst nicht erst durch Probiren
schlechten Materials Zeit verliere . — Präs . : Ist Herr » Bering
oder Herr » Gremme von all den Unregelmäßigkeiten Etwas be-
kannt ? — Zeuge : Nein , soviel ich weiß . —

Der Zeuge Arbeiter D i e n s b e r g ist im Jahre 1330 vier
Monate lang unter Meister Wilh . Rosendahl in der Schwellen -
Adjustage beschäftigt gewesen . Er will gesehen haben , wie Herda
mit einem blinden Stempel Schwellen abstempelte . Herda habe
den vom Kontrolleur erhaltenen Stempel mit dem blinden heim -
licher Weise vertauscht und unter de » Augen des Revisors die
Stempelungen mit dem falschen Stempel vorgenommen . Einmal ,
nachdem der blinde Stempel schon lange gebraucht , sah der Ab -
nahme - Beamte zufällig ans die gestempelte Stelle ; als er seine
Verwunderung darüber ausdruckte , daß der Abdruck noch so
scharf sei , meinte Herda , der betreffende Stempel sei allerdings auch
von außerordentlich hartem Stahl . — Von 7 bis 8 Waggon -
Beladungen Schwelle » sei oft nur eine Ladung mit dem richtige »
Stempel abgestempelt worden , die andere » mit dem blinden . Di «
blind gestempelten seien dann wieder — nachdem schon verlade »
— ans ' s Lager zurückgeschafft . — Präs . : Wurden diese blind
gestempelte » Schwellen demselben Revisor » ochmals zur Abnahme
vorgelegt ? — Zeuge : In . in derselbe » Woche zuweilen 4 oder 2
Mal . — Präs . : Haben Sie etwas von Flickereie » bemerkt ? —

Zeuge : Jawohl , es wurde » in kaltem wie in warmem Zu-
stände Stücke eingesetzt und gekittet und das so geflickte Material
abgesandt . Einmal wurde einem Abnehmer ein geflicktes Stück
vorgelegt , worüber er ungehalten war . Der betreffende Arbeiter ,
der dieses Stück vorlegte , erklärte im Beisein des
Meisters Rosendahl , dieser habe ihm die Vorlegung
dieses Stückes ausgetragen ; dieser Arbeiter wurde dann
sofort entlassen . — Zeuge will ferner wissen , daß anstatt
der blind gestempelte » Schwelle » nichtabgenommene . geflickte zur
Verladung kamen . — Die nicht abgenommenen Schwellen seien
vorher aus Thiemann ' s Hof von Herda oder QnantinS ab¬
gestempelt worden . — Wenn ein Kontrollenr kam , dann wurde
stets durch einen Mann , der immer auf Posten stand , zur Vorsicht
gemahnt . — ES seien in der Wcrlstättr ost auch Aenßerungen
über solche Betrügereien gefallen .

Zeuge Bau - Inspektor Nengebauer will von Blind -
stempelungen nichts wahrgenommen habe » ; er habe 1879 —80 ab -
zenomme » ; er glaube kaum , daß die von Diensberg geschilderten
Betrügereien gegen ihn möglich gewesen seien . Er habe
allerdings auch niemals mit besonderem Mißtrauen die Ab -
» ahm « vorgenommen . — Präsident : War es möglich , dnß
vo » Ihrem Stempel heimlicher Weise ein Abdruck gemacht wurde
und gaben Sie Ihren Stempel auch auf längere Zeit ans der
Hand ? — Zeuge : Ja . zuweilen ließ ich mir den beim
Stempeln oben durch das Ausschlagen mit dem Hammer sich
bildenden Rand abschleifen . Das mochte wohl >/•, oder Va Stund «
dauern . Da hätte man allerdings einen Abdruck macheu können
Das war aber sogar bei dem nnter meiner Aufsicht geschehenden
Abstempeln möglich . — Die Sachverständigen bezweifeln
übereinstimmend . daß der Eisenbahn - Direktion Elberfeld ( für

welche Neugebauer abnahm ) dauernd so große Quantitäten ge¬

flickter Schwellen geliefert werden konnten , ohne daß dies aus der

Strecke ausgefallen nnd seitens der Direktion scharf gerügt wäre .

Außerdem sei kaum möglich , daß ein so großer Prozentsatz der

fabrizirten Schwellen fehlerhaft gewesen . — Vertheidiger S e l l o :

Konnten sich diese nicht auch : m Laufe der Zeit angesammelt
haben ? — Sachverständiger Reg . - Rath Helbig : Unmöglich
wäre das allerdings nicht .

Zeuge Arbeiter Breitenbach ( noch auf dem Bochumer
Verein ) will nur gesehen haben , daß Stempel beseitigt wurden .
Seine Aussagen sind ziemlich unbestimmt .

Zeuge Slrbeiter Ree l in g hat angeblich gesehen , wie

Löcher und Risse verkittet wurden ; ihm sei es vorgekommen , als

ob dies heimlich geschehen . Ob die geflickten Schienen den Ab -

nehmern vorgelegt wurden , weiß er nicht . Solche Flickereien seien
in einer Woche an 2, 3 Tagen , oft noch häufiger vorgekommen .
— Ueber Schwellen - Flickereien weiß er nichts . — Daß Bering
auch von den heimlichen Flickereien etwas gewußt , ist ihm

nicht bewußt .
Zeuge Regierungs - Baumeister Oppern , ann bekundet :

Er habe oft ans dem Bochumer Verein Schienen abgenommen .
Einmal habe er bei der Revision ans der Strecke etwa 100 vom

Bochumer Verein gelieferte Schienen entdeckt , die einen von dem

seinigen ein wenig abweichenden Stempel trugen . Er habe sich
darüber bei Herrn Baare beschwert , der die Sache sogleich dem

Staatsanwalt zu übergeben beabsichtigte , wovon Zeuge indessen

abgerathen habe , so daß es denn auch unterblieben sei . Er sei

überzeugt , daß die Sache von Arbeitern ausgehe , die sich die

Arbeit des Nachrichtens ersparen wollten ; die Schienen seien

größtentheils etwas krumm gewesen ; allerdings könne ein Theil

derselben vielleicht auch auf dem Transport erst krumm geworden
sein . — Präs . : Waren sie sonst fehlerfrei ? — Zeuge : Ja ,
bis auf zwei , die — indessen unbedenkliche — Walzfehler zeigten ,
trotz deren ich sie wohl abgenommen hätte , und eine Schiene war
— aber durch die Schuld der abladenden Arbeiter — zerbrochen .
— Präs . : Glauben Sie , daß Herr Bering über diese Falsch -
stempelung Etwas wußte und sie billigte ? — Zeuge : Nein , im

Gegentheil , Herr Bering war darüber sehr entrüstet und stellte
eine eingehende Untersuchung an , die indessen resultatlos verlief .
— Präs . : Ter Angeklagte Herda erklärte die Sache dahin : die

Schienen könnten den Stempel eines anderen Abnehmers Ihrer
Direktion getragen haben . — Zeuge : Unmöglich , ich war der einzige .

Schmied Wittler , seit 1880 und noch jetzt aus dem

Bochumer Verein , hat gesehen , daß in der Warmflickschm,ede in

Schienen Löcher zugekittet wurden . Davon , daß solche Schienen
de » Abnehuemern als gute Schienen vorgelegt , sowie von falschen
Stempelungen nnd Entfernung von Stempeln weiß er Nichts ;
auch nicht , ob jene Flickereien unerlaubte gewesen .

Zeuge Arbeiter Wassermann , seit 1376 auf dem

Bochumer Verein , weiß von diese » Schienenflickereien Nichts .
Zeuge Arbeiter Jülich ( vereidigt vernommen ) , 1830 —1835

auf dem Bochumer Verein , war in der Federuwcrkstätte und will

gesehen haben , daß bei Federnabnahuien fehlerhaste in die ab -

genommene » hineingeschmuggelt wurden ; dns sei jahrelang
wohl allmonatlich vorgekommen ; ein Meister oder In -
genieur habe dabei die Aufmerksamkeit des Abnehmers
abzulenken gesucht . Unter 1000 abgenommenen Federn seien
wohl 200 fehlerhafte eingeschmuggelt . — Präs . : Wer war denn

noch dabei ? — Zeuge : Meister Baumeister und Meister
Menke . — Vertheidiger Nechtsanwalt Hü n nebeck : Zeuge ,
sind Sie vorbestraft ? — Zeuge : Ja , nur einmal wegen

Körperverletzung . — Rechtsanwalt H ü n n e b e ck : Weiter nicht ?
— Zeuge : Nein . — Rechtsanwalt H ü n n e b e ck verliest
ans den Personalakten des Zeugen eine ganze Reihe Vorstrafe ».
— Präs . : Ist das Alles richtig ? — Zeuge : Ja . — Präs . :

Nach diese »: wäre dem Zeugen Jülich überhaupt nichts mehr zu
glauben .

Zeuge Schlosser Hees ( von 1887 —91 auf dem Bochumer
Verein in der Achsendreherei beschäftigt) hat gesehen , daß anstatt
der richtige » Achsen - und Bandagen - Proben andere aus « i » em
besonderen Lager genommen , abgestempelt und zur Zerreißprobe
gebracht wurden . Bei Zerreißproben von Schienen seien ebenfalls
andere Proben untergeschoben worden . Tic falschen Achsen - w.

Zerreißproben hätten aus vierkantigen Stäben von bestimmtem
Durchuieffer bestaiiden , die dann zu einem den : richtigen Probe -
stück gleichenden runden Stab abgedreht wurden . — Die Sach -

verständigen erklären das von : Zengen von Achsen - und Bandagen -

Probei : Behauptete nur als von Achsen- Proben möglich . — Daß

die falschen Probei : wirklich probirt wurden , hat Zeuge nicht

selbst gesehen . — Graveur Müller habe diese falschen Zerreiß »
probei : mit falschen Stempeln abgestempelt . Er ( Hees ) habe auch

gesehen , daß Müller unerlaubter Weise Abdrücke von Stempeln
genommen und danach auch Stempel angefertigt habe .

- - -

-

Vertheidiger Rechtsanwalt Wallach erklärt , daß die Ver -

theidigung auf die telegraphische Ladung des Meisters Wilhelm
Rosendahl zu Savona vorläufig verzichte .

Nachdem dann noch die unvereidigt vernommenen heutigen
Zeugen nachträglich vereidigt worden , vertage der Präsident vi «

Verhandlung gegen 4 Uhr Nachmittags aus morgen .

Sojicele Ltevsvstchk :
. . Achtnng , Steinineije » ! Wie in allen Gewerben , so sangen
vie Uiiternehnier auch im Steinnietzgewerbe an , die Löhne herunter

z: : driicken . Trotzdem ein Lohntarif besteht , der von der Innung
nkzcpttrt ist zahlt fast gar kein Meister danach . So werden aus
den : Platz Zeidler die oberen schrägen Flächen an den Sohl -
danken «ich : mit den festgesetzten 10 pCt . Zuschlag bezahlt . Auf

� . W»»mel weigert man sich , den Preffen - Zuschlag von
10 —15 Zentimeter zu berechnen . Bei Holzmann u. Ko. kehrt

!???, ' IC� 90r ' uchi an den Tarif , dort beträgt der Abzug fast die

Haltt « der Lohnsätze . An der Dom - Ufer - Mauer , welche Arbeit der

F: skus der Firma Kaulfersch übertragen hat , betragen die Lohn -
difscrciizei : 20 pCt . und man verlangt , daß das Scharwerken
» « sonst gemacht wird , welches viel Zeit beansprucht . Dortselbft
haben d: e Eteininehei : die Arbeit liegen lassen . Da der Zeit -
punkt gut gewählt ist . steht der Sieg außer ' Zweifel . D e r

Zuzug : st hier streng fern zu halten .

,fo0 n�en Werkstätten . Vielen Kollegen fehlt der

Muth , daS ihnen zuerkannte Recht zu fordern , da Mnßreaeluugen
die Folgen sind . Sollen die Lohndrücker « « » nicht noch schlimmer
werden , wird man sich doch entschließen müssen , Widerstand zu
leisten .

Verlange Jedermann seinen durch den Tarif

fi st ge st eilten Lohn , und die Lohndrückereten
werden verschwunden sein .

I . Buch mann ,
Vertrauensmann der Steinmetzen Berlin ? .

srn
Ausstand . In der Metallgießerei von Franz Pfahl und

- vtannel in Hannover haben die Former bis auf 2 wegen

vohttstreitigkeiten die Arbeit niedergelegt . Kündigungsfrist war

nicht vereinbart . Die Entlassenen ersuchen die Kollegen , Zuzug

vi1' » Vlle Arbeiterdlätter werden um Weiterverbrettung
d: «s «r Nachricht gebeten !

Tlhinicdestreik in Waudsbeck ist nach vierwöchenk -

v. ?. m�x ,u Ungunsten der Arbeiter beendet , nachden : es meh -

gelungen war , Ersatz für die Streikenden zu be -

Ichassen . Letztere sind bis auf zwei Mann theils abgereist , theils
andttwe . lg in Arbeit getreten . - Der Streik der Offen -

� « * sche » Arbeiter in Fürth ist als aussichtslos ebenfalls
für beendet erklärt . Die Sperre bleibt über diese Fabrik jedoch
' ° ch " Se . y bis Herr Offenbacher die Kürzung der Akkord -
presse ruckgäng : g macht . Wegen Berrusserklärung wollen di «



nm Streik betheiligten Arbeiter gegen den genannten Fabrikanten
Strqantrag stellen .

Weimar . Die Generalversammlung der Allgemeinen
Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter ( E. H. 29 ,
Hamburg ) wählte , nachdem iie die Umwandlung der Ka�se in
eine Zuschupkasse beschlossen hatte , eine Statutenberathungs -
Kommission . Die Altersgrenze beim Eintritt in die Kasse wurde
aus 45 Jahre festgesetzt .

Vom VolkSschnllehrer . In der . . Pfälzischen Lehrer -
Zeitung " werden , wie wir in der „ Fränk . Tagespost " lesen , zwei
Schulverweser - Slellen offerirt , wovon die eine mit 640 M. . die
andere mit 630 M. Jahresgehalt „dotirt " ist . Das ist ein Be -
trag , der noch nicht hinreicht , um die Weinrechnung so manches
feisten Pfäffleins zu decken .

Dorfamtnlungeu .
I » einer Versammlung des 3. Berliner Reichstags -

Wahlkreises wurde am 23 . Juli von dem Festkomitee , welches
für die Lassallefeier in einer Versammlung am 5. Juli 1892
gewählt worden war , berichtet : Ihm sei anheimgegeben , sich um
das Lokal des Herrn Kümpel in Treptow für die Lassallefeier
zu bemühen . Hieraufhin ist am 6. Juli 1692 folgender Kontrakt
von Herrn Kümpel ausgefertigt :

„ Theile dem Vorstand des 3. Wahlkreises der sozialdemokra -
tischen Partei mit , daß ich zum Sonntag den 28 . August 1892
mein Lokal zur Lasiallefeier vergebe , außerdem verpflichtet sich die
Partei , die Musik von 19 Zivilinusikcrn mit 122 M. an dem Tage ,
bei Schluß des Geschäfts , zu zahle ».

Achtungsvoll
H. Kümpel , Gastwirth . "

Treptow den 6. Juli 1892 .
( Telephonamt 9. 553 .

Auf eingehendes Befragen wegen ortsbehördlicher Genehmi -
gung , gab Herr Kumpel dem Festkomitee dahingehend Bescheid ,
daß er sich mit dem Ortsvorsteher sehr gut stehe und es zur Er -
langung der Genehmigung nur eines Wortes seinerseits bedürfe ,
er sich derselben sür gesichert wisse . Bald darauf jedoch erhielt
ein Mitglied des Festkomitees folgendes Schreiben :

« Treptow , den 19 . Juli 1892 .
Geehrter Herr Brannschweig !

Muß Ihnen die ergebene Mittheilung mache » , daß hier der
Amtsvorsteher es nicht erlaubt , am Sonntag die Lasialle - Feier
abzuhalten , aber am Sonnabend nichts dagegen hat . Habe also
folge dessen den Sonnabend , den 27. , frei gelassen , mit denselben
Bedingungen , wie abgemacht , bitte mir das aber doch gleich
wissen zu lassen , indem gestern schon Andere hier waren . Gebe
aber dem Komitee des dritten Wahlkreises den Vorzug , ob Sie
geneigt sind , den Sonnabend zu behalten , wird für Sie ganz
egal sein , es wird hier in Treptow , wenn gut Wetter , doch voll ,
nach der Hasenhaid « ist der Zug nicht mehr , denn das habe ich
von allen Vereinen , die bei mir bis jetzt gewesen , und früher
Hasenhaide , alle mit großem Neberschuß abgeschnitten habe » .

Also bitte nochmals , mir umgehend Bescheid zukommen zu
lassen .

Hochachtungsvoll
H. Kümpel , Gastivirth . "

Das Festkomitee wies entschieden das Ansinnen des Herrn
Kümpel zurück und berief sich auf obigen Kontrakt vom 6. Juli 1892 .
Zur Besprechung des Verhaltens des Gastwirths Herrn Kümpel und
der demnächstigen Gestaltung der bevorstehenden Lassallcseier
mußte eine außergewöhnliche Versammlung zum 28 . Juli 1892
anberaumt werden . Hierzu traf folgendes Schreiben ein :

„ Treptow bei Berlin , den 28 . Juli 1892 .
An den Vorstand

des dritten Berliner sozialistischen Wahlvereins .
Habe heute im „ Vorwärts " gelesen , daß heute Abend mein

Versprechen in einer außergewöhnlichen Versammlung bemängelt
werden soll . Ich halte mein Versprechen sehr aufrecht , und be -
dauere nur , daß die Herren meinen Worten nicht glaubte », daß
der AmtSvorstehcr die Genehmigung mir nicht »rtheilt hat ,
sondern gesagt , Sie sollen selbst reinkomme » , denken Sie , es gehl
Ihnen allein so, fragen Sie den Vorstand von den Instrumenten -
machern und den Vorstand von dem Rauchklub „ Rikorania " , die
Herren sind alle persönlich bei ihm gewesen , und hat Nichts er -
laubt , auch lege ich Ihnen meine Antwort bei , die er mir gc -
geben , zum Lesen , und mir wieder zuzustellen . Bitte also , meine
Herren , nochmals gütig , mir dasselbe nicht zur Last zu legen und
selbst reinkominen , mein Lokal steht zur Verfügung und halte
mein Versprechen aufrecht .

Achtungsvoll
H. Kümpel ( Gastwirth ) . "

Das Schreiben de ? Amts - Vorstandes lautet :
„ Amts - Borstand Treptow , den SL . Juli 1892 .

Treptow bei Berlin .
14. 1558 .

Ihr Gesuch vom II . d. Mts . an die Gemeinde - Vertretung
zu Treptow habe ich zur Beantivortnng übernommen . Die Anzahl
öffentlicher Tanzlustbarkeiten , welche des Sonntags stattfinden ,
ist bereits eine derartige in » Gemeindcbezirk , daß für eine Ver -
mehrung gar kein Bedürfniß vorhanden ist . Tie Belästigungen
deS übrigen Publikums , welche von den , die Tanzlokale verlassenden
jungen Leuten verursacht werden , nehmen an jedem Sonntag ' Abend
sowohl auf der Köpnicker Landstraße , als auch auf der Treptower
Chaussee überhand . Das Gastwirthsgcwerbe darf auch nicht in
der Weise betrieben werden , daß die übrigen Einwohner von
Treptow gegenüber den täglichen Konzerten , vsfentlichen und
privaten Tanzlnstbarleiten des Abends und bis spät in die Nacht
hinein belästigt werdcn . Ihre Annahme , daß Sie mit der bau -
polizeiliche » Genehmigung des Tanzsaales gewissermaßen cin
Recht ans Ausnutzung des Saales zu Tanzlustbarleiten erworben
haben , ist irrlhiimlich .

Der Amts - und Gemeinde - Vorstand .
Hossman n.

An den Gastwirth Herrn Kümpel
hier . "

Nach lebhafter Debatte wurde beschlossen , diese Angelegenheit
der Berliner Lokalverwaltung zu übergebe », welche sich mit ver
Treptower Lolalvcnvaltung in Verbindung setzen rviirde . Nach
vielem Hin und Wider wurde man sich dahin einig , vom Lokal -
besitzer Herrn Kumpel Zurückcrstattnng der bisher gehabten Un -
kosten , ,venn »ölhig aus dem Klagewege zu verlangen , da derselbe
mit fester Versicherung , der Genehmigung gewiß z » sein , den
Kontrakt geschlossen Hab«. Außerdem soll der Beschiverdeweg
gegen den AuitSvorsteher zu Treptow beschritten und nöthigen -
falls die höchste Instanz angerufen werdcn . Da in die Debatte
Viele ? , was die Kellnerfrage sowohl wie die Zivil - und Veruss -

Musikerfrage anbetrifft , hineingezogen worden war , wurde eine
baldige öffentliche Versammlung mit dementsprechender Tages -
ordnung in Aussicht genommen .

Die öffentliche Versammlung der Zimmerleute für den
Bezirk Norden am 28. d. M. war einberufen zu dem Zwecke
der Erörterung der Lohnverhältnisse im Bezirke und der Frage ,
wie eine Aufbesserung derselben zu ermöglichen sei . Ferner sollte
eine Berathung über die Wahl von Platzdeputirten und eines
Verkehrslokals für den Bezirk stattfinden . Wie mitgetheilt wurde ,
schwanken sicherem Vernehmen nach die Löhne im Bezirk zwischen
47 und 55 Pf . pro Stunde und zwar dergestalt , daß die Mehr -
zahl der Unlernchmcr den mittleren Lohnsatz zahle . Aus dieser
im Hochsommer zu verzeichnenden Thatsache ergebe sich zur
Evidenz die Nothwendigkeit einer Ausbesserung der Löhne und
einer Abwehr noch tieferen Sinkens derselben . Leider war die
Versammlung so mangelhast besucht , daß einstimmig beschlossen
wurde , in die Verhandlungen über die wichtigen Fragen nicht
«inzutrete ». Die Vertrauensmänner wurden vielmehr beaustragt ,
deninächst eine neue Versammlung mit derselben Tagesordnung
und zwar zu eiliem Sonntage einzuberufen . Ausgefordert wurde
noch zur rege » Propaganda für die freiwilligen Sammlungen
und zur Benutzung der Arbeitsnachweise in den Lokalen von
Kulmey ( Schönhauser Allee ) und Mendt , Köslinerstr . 17. ,

Kterl - tkaN » der Wafchinenlian - Arbeitcr . Sonnlag , «den si . Jult ,
Vormittags 10 Uhr, aüherordenlliche Weneralverlammlung im Restaurant
Secseldl , Ereirndierstr . 33. Kassenbuch legMmtrt .

Neuer Krrliner Äandeverker - zierein . Sonnabend , den so. Juli ,
Abens » Uhr, Veretnsversammlung bei Müller , JohanniSstr . SO. Vortrag .

Zr » i >at - Krn »l ! e » Kasse der deutsche » Kchl. licdr tn Liquidation .
Sonntag , den »l . Jult , vormittags io Uhr, Mitgltederversammlung bei
Schirrmacher , vornials Boltinann , AndreaSslr . S». Abrechnung vom zweiten
Quartal .

Eibische SseseUschast . Sonntag , den »I. Juli , Abends 8 Uhr, Bortrag
des Herr Dr. Pinn über : Tie Religion und Kultur der alten Teutschen . Säst «
wlllloinmcn .

Achtung ! Riedorf ! Sonnlag , den 31. Juli , grobes vokal - und In -
sirumental - Konzert v. ' rbnndcn mit humoristischen Vortrügen und Slesang , ver -
anstal ' . et vom Soztaldemvtraltschen verein . vorwärts " <S! ixdorf1 zum Bisten
des ertränkten Mitgliedes Hagendorf . Anfang i Uhr. Entres so Pf .

Arbeiter - Kitdnugoschnl ». Sonnabend , Abends lost Uhr. Süd -
Schule , HagelSbergerlir . «3: Unlerrtchr tn Deulsch sunt . ) : Süd - Ost -
Schule , Reichonbcrgerslr . 133: Unterricht tn Puchführung ; Ost - Schule -
MartuSstr . 3> : Unterricht in Deutsch sunt . ) : Nord schul » , Müllerslraße
Nr. I7sa : Kein Unterricht . In allen Lehrsüchern , mit Ausnahme Mathematik
und Buchführung , können »och Schüler und Schülerinnen , auch jeht im Laufe
des Semesters , eintrete ».

Neutscher soiialdemoli ratischer z - seblub in pari «. „Cafe de la
Nouvelle Poste ", Ecle von R» e Montniatre und Rne Eiienne Marcel , Ein¬
gang Line Elienne Marcel . Jeden Sonnabend össentltche Versammlung ;
reiche Bibliothek , Zetlungen , französtschcr Unterricht . Ter deutsche Arbeiter ,
der fremd nach Part » kommt , findet hier einen AnlehiiungSpunll , Rath und
Belehrung .

Arbritrr - Nättgerbnnd Sertino und zlmgegi » » . Konuabeud . Abends
9 Uhr : UebnngSstunde . Auinahme neuer Miiglieder . ( Lrün c Et ch e. Mir -
dqrs , Hermann - und Kuesedcetstr . - Ecke bei Deiinle . — L >>r a n i a, Landsberger -
ilraste 31 bei Mnscholb . — SangeS - Scho , Raunimstraste SS, bei Zubeil . —
ssreundschasts , Friedenstrabe Nr. 4» bet Tolltühn . — Glüc ! zu , bei
Knebel , Badslrabe o» slilesnndbrunne ») . — Phönix . Bülowfirabe so bet
Bicdlow . — T e t t o w in Tellöw , Schwarzer Adler . — ESmeralda , Königt -
derg-rstr . 24. — Ltederlranz tn Brandenburg , Menaert ' S BoltSgarlen .
— Hand in Hand i , FrtedrichSberg , Numinelslmrgerstr . 21, bei Terkert .

$1111* der »esrUigen Arbriterve reine Serlin » und zlingegend .
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Nibeiiervereine betreffend ,
sind zu richten an Max ( Bentz , Berlin N. , Belsorterstr . 2», I Tr. § « « « -
»beiid ; Theatcrverein „ Jphtg enta " , bei Kramer , Rixdorf , Herrinann -
slrabe >40. — Arbeite » - Da « bonr - Peretn . B o r w ä r l S " Rixdorf , Herrinann -
und Wandzltclstrabcn - Ecle bet Kober , — Rauchllub . Anita " dei Rehle ,
Wcbsrstr , IS. — Geselltger Verein „ Neu e Welt " bet Sirohschänk , Ristestr , 4«.
Geselliger Verein „ Nord " bei Krüger , Fennsir . 8. — Theater - und Arltsientlub
„ Jugcnbkra st 2" bei Werner , Hetmstr . 2. — Tambourvercin Desttsche
Eiche bei Nicderschuh , Fürbringeistr . 7. — Rauchllub Dornröschen bei
Krcch, Schulstrabc 104. — vergnügungSveretn ( Brüne Schleife bei
CperUng , Jnsclsirabe l. — Tambourveretn Borussia bet Leichnitz , König »-
bergerstr , 24 ( Sitzung ) — BcrgnüguugSvelein Helgoland 2 bet Miegel «,
Slralaucrftr . 07.

E«sa »i - , Turn - und gesellig » Rereitt ». Sounabeud . Paul
Nilkel ' scher Mustkverein Allegro bei Spmdler , Reicheubcrgersirabe HS,
Ecle Forst erstrab «,

Turnverein « e l u » d b r u n n e n. Die 2. Mänuerabtheilung turnt heute
vo » sr —io)) Uhr in der Turnhalle , Freiemvalderstr . 3».

Bühnenvorbaud N o r in a n i a jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichnttz , KüntgSberaeisir , 24. — Privatthcalergclellschaft . Schnceglöclche »" ,
Abends 1)9 Uhr het Schulz , Brunnenstr , II «. — Dhealervcretn Berlt ner
Bär jeden Sonnabend nach dein i. und »0. Abends 9j( Uhr bot Wetck, Küpe -
»ikkerstrab « «8. — Theaterveretn Losstng . Jeden ersten und letzten Sonn -
abend im Monat o Uhr Abend « Sitzung bet Rudolph , »rawür , o.

Vergnüaimgsvercln A z alta ejj Uhr bet O. Helndorf , Aarnlmstr , >», —
Bergnügnngsp - rein Lustige Jugend Abends 9 »hr , im Restaurant
Lauienbäü ) , Snvrnslr . 3. — BergniigungSverctn Lustige Zecher Abends
»!) Uhr Mendelssohnstr . 9, — veranügungSverein In g e n d sreu nd «, jeden
Sonnabend Abend 9 —>1 Uhr bei Schulz , Prenzlauer tzlllee.

Geselligkeilsverein Palltsaden - Etche , Abend » 9 Uhr . Pallisaden -
straste los bel Räbke . — Tan St F o r e n t n a Freta ( Dänischer Berein
Frela ) , Lindeustra », >o» bei Poppe , — verein ehemaliger Schüler
der so. S em etnde sch u l e , Abends 9 Uhr, Restaurant Wnrl , stoppen -
Nraste 0«, — Geselllger verein I l a l I a , jeden Sonnabend im Reslauranl
Voile . Nolderaerftr . 23.

Slalllub » reuzbube bet Steuer , Weinstr . 2», — Tkalllub Revolution
Abend » Sleichenbergerstr . 73. bei Fanümann . — Schaslopf - Klub Bruder -
kette tagt jeden Sonnabend AbendS 9 Uhr bet Weih , Anbreasstr . 77a,

Mauchtlub Dornröschen , Abend » 9 Uhr, Schulstrabe 104 beim Re-
staurateur »rech .

Tourtst - nv- rein Wanderlust Abend » 9 Uhr im Restaurant Märkischer
Hos, Admtralslr , t »c.

Literarisches .
Verliuer Volks - Tribüne , SoziülpolitischeL Wochellbkalt .

Vierteljahr 1 M, 50 Pf . , monatlich 50 Pf . Inhalt der Nummer 81
vom 30 . Juli 1892 : Aus der Woche . — Individualismus . —
Vollmar . — Das Drechslergewerbe im Böhmerwald . — Gewerk -
schastliches . — Vo » der Bewegung — Vom Schlachtfeld «. —

Vermischtes . — Gedicht . — Novelle . — Zweckinäßigkeitötheorie . —
Ter Prozeß Beltschew und der Regierungsanarchismus . —
XVIII . italienischer Arbeiterkongreß .

Die „ Berliner BolkS - Tribüne " wird zum Sterbetage
Laffalle ' s eine

„ Lasfalle - N ummer "
herausgeben . Das Blatt wird 8 Seiten stark und in sehr schöner
Ausstattung erscheinen . Die erst « Seite wird ein Bild Laffalle ' s
zieren , der Inhalt sehr reichhaltig sein .

Bestellungen sind so bald als möglich auszilgebe », solle » sie
rechtzeitig ausgeführt werden .

Inserate lverdeu angenommen . Die Zeile kostet 20 Pf .
Die Expedition der „ Berliner Volks - Tribüne " .

Bei der Redafttou eiiigcgangeue Echrifte » :
„ Riittd um Berlin . " Unsere Vororte und ihre Zukunft .

Berlin . Verlag von E. Zicgler Nachfolger ( Ernst Rhode . )
Die Cholera , ihr Wesen , ihre Verbreitung und Verhütung .

Von SanitätSrath Dr . Blaschko . Berlin . Verlag von W. Latte ,
Münzstr . 23 » .

Vevitlislsikes .
Wege » einer Anzahl von Verbreche « gegen dle Titt -

lichkeit , verübt an den seiner Obhut anvertrauten Knaben , wurde

der Hausvater der Waisen - und Zwangs- Erziehungsanstalt zu

Wiltschau ( Schlesien ) Lehrer Staar zu einer Zuchthausstrafe von

10 Jahren und Ehrverlust auf gleiche Dauer verurtheilt .

Familientragödie . Wegen gewaltsamer Erstickung semer

Ehefrau durch Kohlenoxydgas wurde der Bürstenmacher Alde

aus Wllrgsdorf bei Bolkenhain verhaftet ; sein Sohn , Julius

Alde , welcher sich wegen Mitthäterschast freiwillig gestellt hatte ,

erhängte sich in seiner Gefängnißzelle aus Gewissensbissen .
Die Kopenhagener Gewehrfabrik , ein fiskalisches Unter -

nehmen , ist zur Hälfte niedergebrannt . Der angerichtete Schaden

ist sehr bedeutend . Die Arbeiten in der Fabrik sind auf längere

Zeit unterbrochen .

VezrepHen .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Petersburg , 29. Juli . Das „ Journ . de St . Petersburg "
sagt in einer Besprechung der in Sofia vollstreckten Hinrichtungen :

Die Nachricht von dieser Hekatombe werde in der ganzen Welt

ein schmerzliches Echo finden . Abgeurtheilt , nicht durch emen

ordentlichen Gerichtshof , wie es gerecht gewesen wäre , sondern

durch ei » Kriegsgericht verurtheilt , nicht auf Grund unwiderleg¬

licher Beweise , sondern auf bloße Annahmen hin und auf Grund

angeblicher Dokumente , die nur kühne Fälschungen seien , wäre »

die vier Hingerichteten nicht einer Umwandlung der Todesstrafe

theilhaftig geworden , wie man es erwartet habe selbst in Kreisen ,

welche der Negierung nahe stehen , die gegenwärtig den Prinzen

beherrsche . Der Mann , der sich in Sofia als Diktator aufspiele ,

habe sich unversöhnlich gezeigt , und Prinz Ferdinand von

Koburg , welcher seinen Aufenthalt im Auslande ausdehne , habe
es nicht für seine Pflicht erachtet , einem Akte der Ungerechtigkeit
Milde entgegenzusetzen . Am Schlüsse der Besprechung sagt das

„ Jourttal de St . Petersbourg " , die Annale » Bulgariens zählten

jetzt eine dunkle Seite mehr , und die Geschichte werde dereinst
ein strenges Urtheil über die gegenwärtigen Leiter der Regierung

dieses unglücklichen Landes sällen .
Petersburg , 29. Juli . In Taschkennt mußten durch eine

Cholerapanik entstandene Unruhen mit Waffengewalt unterdrückt

werden , wobei einige Personen getödtet uno mehrere verwundet

wurden . Das Observationsschifs auf der Wolga wurde durch
Militär gegen erregte Volksinassen geschützt . Der Ausdehnung
der Cholera von der Unter - Wolga her ist mit Erfolg entgegen -

gewirtt worden . Die Mannschasten auf den Schissen der Wolga

verweigern , weiter zu dienen . Der Dampfer „Estafette " der

Samolet - Gesellschaft verlor seine ganze Mannschaft , bei andere »

Gesellschaften entlaufen die Arbeiter aus Furcht vor der Cholera

zu Hunderten . ,
Gcuua , 29. Juli . Gestern Mittag stieß ein von Pisa

kommender Personenzug in einem Tunnel zwischen den Bahn -

Höfen Brignole und Principe mit einem Güterzuge zusammen .
Von den Zugbedienstelen wurden sieben Personen verwundet ,
darunter zwei schwer ; von de » Reisenden ist Niemand verletzt .

London , 29. Juli . Bei der Parlamentswahl auf den Orkney
und Shetland Inseln wurde der Gladstoneaner Lyell >mt

2617 Stimmen gewählt , der Gegenkandidat Jounger ( Uniomst )

erhielt 1614 Stimmen .

tTepeschen des Bureau Herold . )
Hamburg , 29. Juli . Hier sind neuerdings Nachrichten über

Emi » Pascha eingetroffen , welche besagen , Emin sei Herr des

Aequatorialgebietes .
Essen ( ' Ruhr ) , 29. Juli . Vochumer Stempelprozeß . Zeuge

Vorarbeiter Hahn leugnet , daß falsche aus Vierkantstücken statt
ans den Achsen geschnittene Proben zur Täuschung des Revisors
in die Zerreißmaschine kamen . Es habe sich um Vorproben für
den Verein gehandelt . Zeuge Hees bleibt bei seinen gestern ge -
machten Aussagen . Die Zeugen Schulz und Haffelmeyer be -
künden über das Abseilen von Stempeln . Angeklagter Georg
Müller giebt dies bei 30 —40 Schienen zu.

Esse » ( Ruhr ) . 29. Juli . Bochumer Stempelprozeß . Der

Zeuge Eisenhardt beknndet , es seien abgenommene Schienen
Nachts nach der Verladung vom Bahnhofe zurückgeholt worden .

Stationsvorsteher Ackermann erklärt , daß dieselben geholt worden

eien , wenn VerladunaSfehler vorgekommen . Zeuge Dreher Lange
agt aus , er habe einmal iin Auftrag Baares dem Revisor

Petrowitsch ein Couvert niit Scheinen überreicht mit den
Worten : „Hier ist etwas sür Sie . " Der Vcrtheidiger Rechts -
anwalt Hünnebeck erklärt diese Geschichte sür «ine Leaende . Ein «

Reihe von Zeugen bekundet über vorgekommenes Absraisen .
Wien » 29 . Juli . Graf GerSdorff ist vo » Gendarmen be-

gleitet heute von Jalau hier eingetroffen und dem Landgericht
übergeben worden . Nach seiner Verhaftung telegraphirte Gers -
dorff an den Berliner Rechtsanwalt ( ?) Rohrbeck . Letzterer ist
hier eingetroffen , die von ihm beantragte Unterredung mit Gers -

dorff ist jedoch vorläufig abgelehnt worden . Rohrbeck telegraphirte
darauf nach Stuttgart um Zusendung von 20 000 M. Gersdorff
wollte nicht nach Hamburg , sondern über Dresden nach Holland
reisen .

BersallleS , 29. Juli . Die Geschworenen verurtheilten wegen
des DyuamitdiebstahlS in Soisy - sous - Etiolles Fourouse zu zwanzig
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Aufenthaltsverbot ,
Chalbret zu zwölf Jahren Zuchthaus , Rauhet zu sechs Jahren
Gefängniß und Etievant zu fünf Jahren Gefängniß .

Pittsburg , 29. Juli . 26 Verhastsbefehle wurden gegen die
AuSständigen wegen Aufregung zur Meuterei erlassen ; die Anar -
chisten Baziar und Kold sind verhaftet worden , als sie einen
Bergmann im Gefängnisse besuchten , welcher der Theilnahme am
Attentat gegen Frick verdächtig ivar . Gestern versuchte » » nbe -
kannte Personen die Hauptsabrik von Carnegie in die Luft zu
sprengen . Der Anschlag wurde zufällig entdeckt und konnte des -

halb verhindert werden . Während sder Abwesenheit de ? Maschi -
niste » sind nämlich die Gasleitungen der Hochöfen geöffnet
worden , während 144 Arbeiter dort beschäftigt waren . Der
Maschinist , ivelcher den Anschlag bei seiner lliuelkehr sofort be -
merkte , verhinderte unter Einsetzung seines Lebens die fast unauS -

bleibliche Katastrophe .

Vviefkaptcu vor Nedsistkiott .
Zur Beachtung . Wir bitten , bei allen zum Ab -

druck im „ Vorwärts " bestimmten Manuskripten
die stiückseite des Papiers frei zu lassen .

Berichtigung . Ii » Bericht über die Brauerversammlung
in der Donnerstag - Nummer ist in der neunten Reihe von unten
nicht Brauerei - A r b e i t e r verein , sondern Brauerei - Besitzer -
verein zu lesen .

Möbel - , Spiegel - « . UolsterMaaren - Magazin v - uRuW. Herold ,



Vprnniiminn�JirpiWfl Amni4 II Redakteur und Crpedlent gesucht .» V » TlR » ! » » « S » » Für unser NIU 1. Oktober wöchentlich dreimal erscheinendes Parteiblatt� � � � » -- fordern wir alle Diejenigen , welche sich um eine von beiden Stellen bewerben
wollen , hiermit auf , ihre werthen Offerten bis spätestens 10. Älugust mit Ge -, - - - - - - - - -— n - •— •
Hallsansprüchen an den Unterzeichneten einzusenden . 277' . >I�Kr««« TmmrnW - M ZpriiMtiitni-Klirilclillig. " "

"
. . . . . . . Julius Seifert , Zwickau , Richardstr . 15.

1237b

Die Ballmusik wird von Benissmusikern ausgeführt .
Die Wtitglieder werden srenndlichst eingeladen . Beitrag�lv Pfg .

Der Vorstand .

Nrtttfrtw Korchardt ' s Nereinshaus .
/T ' Schulzestrassb 28 . — Station Norobahn .
Größter Saal der Umgegend . Allen Ausflüglern bestens empfohlen . s2341I .

Achtung ! Achtung !Allen Genossen von Ktralan - Unuiinelsburq bringe ich hiermit in
freundliche Erinnerung , daß ich seil einigen Monaten eine Zeit » ngofpeditio »eröffnet habe . Alle sozialdemolratijchen Zeitungen sowie Wihblätter sind beimir zu haben , besonders mache ich die polnischen Genossen aufmerksam , daßbei mir auch ihr Organ ( „ Gazetta Robotnicza " ) zu haben ist . Auch nehmeich Bestellungen aus sämmtliche sozialdemokratische Broschüren entgegen .27721 . VI . Forgbert , Nummetoburg , Schillerstr . 26 .

ti « «ort . « ffrfla tut weitem
« " „ er «( »nft .

Z- tidllritätlW
Arberter k Nur Hüte .

welche nebenstehende Marie
unttr dein Schweißleder tra >
gen . bieten Garantie , daß den
verfertigen , gerechter Lohn
wurdet

WT ' Manft nur Hüte
mit dieser Marke ! " SU |

In folgenden Geschäften sind Hüte
Kolltrollmarken zu haben :

mit

A. Aertseas , Prinzenstr . 28 .
W. Alschüfsky , Gr . Frankfurterstr . 44 .
0. Arnold , Dresdnerstr . 116 .
Und . Beiisc , Chausseestr . 70 .
A. Becker , Neinickendorferstr . 14a .
0. Böttcher , Lichtenbergerstr . 1.
A. Brack ' . ov , Schönhauser Allee 29 .
Alh . Binn , Landsbergerstr . 48 .
W. Böhm , Blücherstr . 11.

„ Dresdenersir . 123 .
H. Diedericb , Oranienstr . 9.

„ Mariannenstr . 43 .
0. Dtttlof , Pankstr . 24a .
E. DUtmer , Ackerstr . 68b .
Q. Dnnsing , Dresdenerstr . 6.
Paul Drenske Nachflg . , Oranienstr . 172 .
P. Prande , Mnllerstr . 183 .
A. Facha , Manteuffelstr . 35/36 .

„ Skalitzerftr . 39 .
Th . Oerlach , Linienstr . 39 .
A. Glaab , Neue Hochstraße 40s .
Gast . Gross , Frankfurter Allee 167 .
R. Blaue , Kastanien - Allee 36 .

Ph . Haase , Reinickendorfrrstr . 64.
P. B. Husen , Münchebergerstr . 26 .
Pr . Hanpt , Große Frankfurterstr . 145 .
V. Hildebrandt , Schönhauser Allee /
J . Joggen , Schwedterstraß « 243 .
0. Jörn , Pankstr . 5 a.
A. Kehr , Köpnickerstr . 126 .
W. Kllem , Bernanerstr . 108 .
0. Köpke , Prinzenstr . 60 .

„ Potsoanierstr . 126a .
Krlegshamnier , Bellealliancestr . 91 .
0. Knaake , Andreasstr . 24 .
P. Kunz , Prinzen - Allee 87 .
Ph . Knill, Rheinsbergerstr . 50 .
0. Liskow , Oranienstr . 47a .
Arnold Lange , Brunnenstr . 136/137 .
B. Meissner , Neue Hochstr . 43 .
A. Manen , Wrangelstr . 99 .
B. Hauen , Oppelnersir . 45 .
Ch. Otto , Chausseestr . 22 .
W. BOhricb , Frankfurter Allee 118a .
C. Polvoigt , Frobenstr . 28 . . —

- - - -

Wir bitten die Genossen namentlich die von uns veröffentlichten Geschäfte
zu berücksichtigen . Aber auch hier immer nach der Marke zu
fragen und sich zu überzeugen , daß dieselbe im Hut klebt . Jedes Einkleben
der Marke beim Kaufen ist Betrug .

vis Arbeiter - Koutroll • Kommission

Dentscher Hutmacher .
454/8 I . A. : C. Kempe , Weinstraße Nr . 12.

Gr . Ausverkauf !
Halbe Preise !

DV Uta das kolossale Riesenlager schleunigst zu räumen , muß
jetzt für baar Geld zu fabelhaft billigen Preisen ausverkauft werden .

MF * Die fertigen Sachen des Kleider - Pascha Otto Polle haben
den Vorzug eines tadellosen patenten Sitzes , verbunden mit Eleganz und
Güte , und den Weltruf , daß solche den mm * nach Maaß gefertigten
Kleidern durchaus gleich stehen .

. . .

_ _ _ _

MF * Baar Geld lacht I - M » MF * Baar Geld lacht l * M >
6000 Sreihige blaue Cheviot - Anziiae , das Nobelste der Saison

( sonst 30 . 40 , 60 M. ) . im Ausverkauf nur 12� 15 , 18, 20 , 24 M.
6000 Arbeits - Anzüge v. 4 M. an .

'

MF 6000 Promenaden - Anzüge
( sonst 30 M. ) jetzt 6. 3. 10. 12 M.

VW 6000 elegante Anzüge
( sonst 33 u. 36 M. ) jetzt 15 —18 M.
MW - 18 000 Kauungarn - Anzüge ,

Jacket - , Rock - und Gehrockform ,
( sonst 40 u. 50 M. ) jetzt 20 . 25 . 30 M.

C. Pimpel , Landsbergerstr . 103 ,
Böhme , Potsdamer str . 104 .
W. Rother , Arndtstr . 31 , vis - i - vis der |

Schenckcndorffstraße .
E. Rleck , Badstr . 64 .
C. Schulz , Swinemünderstr . 145 ,
0. Schulze , Ruppinerstr . 27 .
A. Schlegel , Brunnenstr . 33 .
Carl Stark , Neue Königstr . 73 .
H. J . Stoboy , Oranienstr . 170 ,
F. Sporrouter , Poststr . 16.
W. Sy , Brunnenstr . 139 .
C. A. Tierov , Alte Schönhauserstraße ,

Ecke Münzstraße .
A. Witteubecher , Moabit , Lübeckerstr . 4.
Rud . Wegeuer , „ Stromstr . 59 .
Vf. Zapel , Skalitzerftr . 131 ( neben

Frister u. Roßmann ) .
A. Zechelins , Eisenbahnstr . 10.
C. Rättig , Fehrbellinerstr . 88 .
E. Bergmann , Markgrasenstr . 100 ,
Renz , Oranienstr . 6.

„ Grüner Weg 82 .
A. Schumann , Gerichtstr . 17.
H. Grandegns , Franks . Chaussee 45a .
J . Kock , Kastanien - Allee 80 .
G. Gottmann , Große Franlsurterstr . 180 .
A. Graiiert , Rummelsburg ,

Türrschinidtstr . 1.
W. Benecke , P o t s d am , Jägerstr . 36 .
C. Böttcher , Friedrichshagen .
Bosselmann , Charlottenburg ,

Scharrenstr . IIa .
T. Koschel , Charlotten bürg ,

Sophie - Charlottenstr . 27 .
Radiott , Charlottenburg ,

Berlinerstraße 5.
F. Jnlov , Pankow . Breitestr . 21 .
Q. Schandt , Neu - Weißensee ,

Langhansstr . 71 .
C. Schmidt , Köpenick . Kieherstr . 41 .
A. Klinge , Köpenick . Grünstr . 38 .
C. Wanke , Rixb orf , Berg str . 13a .
C. Barsch , R i x d o r f , Berliner¬

straße 48

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut
gehens nur I Bdh . üG Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs , 6 Steine ,von 14 M. an . do . ! 0 Steine , von 16 M. an , goldene Danien - Reniontoirs ,l4 - Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen .

E . Rothert & Stolz , ÄÄ
Ulirmncher . 3. „ Chansseesir . 24 .

Schuhe u . Stiefel
mit Koutroiimsrhs

aus der „ Deutsche » Schuh -
Fabrik " in Erfurt sind an

folgenden Stellen zu haben :
Chr . Geyer , Oranienstraße 202 .
C. Hitschke , Kastanien - Allee 86 .
G. Zerbe , Ritierstraße 114 , nahe der Fürstenstraße .
« . Rath , Waldstraße 37 ( Moabit ) .
G. Kördel , Forsterstraße 7.
T . Janke , Langestrabe 90.
A. Heufelder , Hermann - Platz 3.
A. Seeger , Pulbuserstr . 41 ( zw. Rügener - und Dtmminerstr . ) .VI . Papke , Manteuffelstraße 31 .
J . Schblke , Pücklerstraße 14.
G. Stukaes , Weberstraße 4.
A. SchSnsee , Schenckendorffstraße 2.
E. Maller , Teltow erstraße 61
H. Malier , Bergmannstrabe 15.
A. Anders , Gerichtstraße 82 .
F . Eckhardt , Neu- Weißensee , Lehderstraße 94 .

T odes - Anzeige .
Am 28. d. M. verstarb nach

schwerem Leiden meine liebe Frau ,
unsere gute Tochter , Schwieger -
tochter , Schwester und Schwägerin ,
Frau

Narie Ledesekoick
geb . M e h n e r t.

Dies zeigen hiermit allen Freun -
den und Genossen tiesbetrnbt an .

Rudolf Scheschonk .
H. Mehuert und Frau .

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 31 . d. M. um 12�/2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Elisabeth -
Kirchhofs , Prinzen - Allee ( Gesund -
brunnen ) aus statt . 1266b

26251 .

Möbel,
ButterOMW
tfi nunm __ a _* ,en gros

P .
von en detail

Schulze
I . Geschäft : Mstchch 21.
2 . Geschäft : z�tlltchllye 43.

Freunde und Genossen bitte ich um
gütigen Zuspruch .

Uur Hüte
mit der 26611 .

echten Arbeiter • Kontrollmarke
aus der

Ißtnofftnfdfaftt • Hutfabrik .

Strohhüte , Mutzen , Kragen ,
Kravntten , Manchetten ,

Sonnen - und Regenschirme .
k. ßottmaim ,

Grosse Frankfnrterstrahe 130 .

Geschäfts » ErSffnung .

f iermit die ergebene Mittheilung ,
ich in Rirdorf , Hobrechtstr . 5. , »in

Barbiergeschäst eröffnet habe . Bitte
daher Freunde u. Genossen mein neues
Unternehnlen gütigst zu unterstützen .

. Th . Kleberg , Barbier ,
iNr . 3 Hodrechtstraße Nr . 3.

Zeutriil - KMkeu- ll . StttbMe
her Tischler

« . « » derer gewerbi . Arbeiter .
Gertliche Uerwaltnng Kerlin 0 ,

Sonntag den 31 . Juli , Vorm . 11 Uhr ,

MMtt - SttMMg
im Etablissement „ Königshot " ,

Bü low str . 37 .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal 1892 .
2. Wahl eines Beitragssammlers für

die Zahlstelle II .
3. Bericht von der General - Versamm -

lang in Halle .
4. Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jede » Mitgliedes ,

in der Versammlung zu erscheinen .
Das Mitgliedsbuch legitimirt .
Zu zahlreichem und pünktlichem Be -

such ladet ei » 308/16
Die Orts - Verwaltung .

Verein

deutscher Schuhmacher ,
Filiale Berlin .

Montag den 1. ' Augilst , Abends
8' /2 Uhr , bei Feuerstein ( Gartensaal ) ,
Alte Jakobstr . 75 , General - Ver -
s a m m tun g. Tagesordnung : 1. Fort -
setznng der Diskussion über : Stellung «

H
- - . nähme zur Generalversammlung in

SUramm ' « ! Rp�tanr Franksurl a. M. 2. Delegirlenwahl .
. » ZUcUlUU d ACOldUr . l-t. BerschiedeileS und Fragetasten .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Kollegen , erscheint zahlreick . 234/9

Der Bevollmächtigte .

Spiegel und Polster - Waaren .
Ganze Ausstattungen in Mahagoni u. Zlussbaum ;
Aüchrnmöbel in großer Ausivahl empsiehlt 17261 .

Franz Tntzauer , „ fÄSSs .

IS » . Ritterstrasse ISS .
Großes Frcindenlogis . Herberge und

Arbeitsnachweis der Vereine der Glaser
und Klempner , sowie Verkehrslokal und
Herberge der Goldarbeiter . Korbmacher ,
Tischler . Schneider und Bildhauer .

Gleichzeitig empfehle meinen reich¬
haltigen Frühstück - , Mittag - und
Abendtifch a la Carte zu soliden
Preisen . Ausschank von vorzüglichem
Weiss - u. Rairisck - z ? ier . >2355 «

Wannsee ,

Alsen9
in unmittelbarer Nähe des Flensduraer
Löiven , herrlich am Wald und Wasser
gelegen , cmpstehlt Vereinen und Gesell -
schaftcn seine zivei großen Säle , Kegel -
bahnen u. s. w. zur gefl . Benutzung .

. j ,
Stdarltittt !

Montag , den 1. August IS92
Abends 8 Uhr :

Miiglieiitt -VetMliillllUg
bei Seefetd , Grenadierstrape Nr .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Hrn . Schmidt.

2. Diskussion . 3. Vierteljahres - Ab-
rechnnng . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
492/3 vor Vorstand .

33.

Einige Sonnabende stnd noch frei .
25531 , � �

Spieldosen z

Musik.
Größtes Lager . Als
Blas - . Streich - und

Schlaginstrinnente
Drehen u.

' " '

Ang . Kessler , 51 , Lausitzerstr .

_ __ 6000 Sommer - Paletots von
8 M. an . 6000 Kammgarn - Hosen
von 3 M. an . 8000 einzelne Jackets
und Röcke jetzt halb umsonst . 5000

Arbeilshosen von 1 M. an . 8000
Knaben - u. Jünglings - Anzüge ( dnrch
Zufall großartiger Gelegenheitskauf )

jetzt für die Hälfte des Werthes .

lüeider - Pascka . Z«sDbtr: Otto Polke .
Nur allein 32 Rosenthalerstr . 32, Ecke Sopwenstrasse

f Jkde ähnliche Firma ohne den Namen vtto Felke
- CVUWimiy ♦ bezweckt eine Täuschung des Publikums . l2777I .

BW Rente , Sonnabend , bis 11 Uhr Abends geöffnet IHi
K- nntnga früh von 7 - 10 und von 1 » - S Uhr Wittag « g - äffnet

Man achte ja genau auf Ur . 3L . -

Martin Klein ,
Uhrmacher » 1476L

25 Nene Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Mild - und Weu - Wu.
Reparaturen zu solide » preise » .

Putiu »- n. FilM - FMil
von Chr . Geyer ,

Oranim - Straße Nr . 19a .

w- H- se », H- imbSmdw | »M»«« MAZ- H
spottbillig .

Pfandleihe Skalitzerftr .

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin

IS .

JM . 130 . v . | | «. *7*. | . . .
in allen Angelegenheiten . Unveinitteltea
unentgeltlich . Auch Sonntag . l2656I .

Restaurant Rordpark
Müllerstr . 101 .

Jeden Soniitag großes Familienfest
mit Prämien - Lotlerie für Damen . Von
3 Uhr : Familien - Kasseekochen . Um
5 Uhr : Kindertanz mit Bonbonrege ».
Bis 7 Uhr freier Damentanz . Abends
große Illumination und Fackel
Polonaise bei bengalischer Beleuchtung
Anfang 4 Uhr . Entree 10 Ps .
1256b H. Nahe .

FttireliMc Gemlsde .
Nosenthaler - Straße Nr . 38 -

Robert ' Bloch . | Sonntag . Vormittags lOV « Uhr :

Vortrag von Dr . Pinn :
W -

mnhamedanischrMrlfauschauuns -
Gäste sehr willkommen . 83/1 »

Nixdorf .
Empfehle allen Freunden und Ge .

noffen meinen Weift - und Bairisch -
Bierausschank im Lokale des Herrn
Trinkkeller . Schattiger Garten . Zwei
gute Kegelbahnen . 2764L

_
A. WurbS , Bergstr . 7

: üt SO —40 Personen
, . . . . . . . . .ist an verschiedenen

Tagen in der Woche zu vergeben .
27711 . Reichert . Müllerstr . 7.

- w . P-1** Bcesch , Homöopath . Arzt ,
Artillerie »?. 27. 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Größtes Lager Berlins
» Andrea » str . SS . H. p.

LrtSlraukcukajst der Kleuisiuer.
Außerordentliche General - Verfamm -

lung der Vertreter der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer am Sonntag den
7. August , Vormittags lOVs Uhr , bei

Mandl , Köpnickerstraße 100 . Tages¬
ordnung : Beschlußfassung über ElN °

führung freier Arztivahl .
_ _ Der V o r stand .

AOrdmilg !
Die Herren

Inkod Karber , Schriftgießer ,
chotiar Franz , Schlosser ,
( Otto Hchmöcker , Arbeiter ,

werden hierdurch aufgefordert , Ihre »
Verpflichtungen gegen unterzeichneUn
Klub » achzukoinme » . Die Beträgt
kommen der Arbeiter - Bildungsschu�

1275b

Staare 1,50 M. , Schwarzplatten ,
Schwarzdrossel , Kreuzschnäbel , Wachtel ,
Lerchen , Zeisige , Meisen billig . 1263 b

Schnelle . Jnvalidenstr . 7.

zur Verfügung .
Rauchkind Kruderlichkrit

s

Bruch - Gold , Silber , Staubgold ,
Platina kaust Betz , Lausitzerstr . 40 .

Kinderwagen größtes Lager , billigste
Ireise , von 7 Marl an Theilzahlung .
Zranienstr . 3. 1253b

Kleines gangb . Milchgeschäft ist so-' ort oder 1. Ott . zu verkaufen . Adr .
unter L. S4 . Postamt 26 , erb .

- Q
CO
O
C4 | Mur I Mark »
" Klagen , Eingaben , Reklamationen,�Rath im Zivil - und Strafprozeß . Em -
Ziehung von Forderungen . Kcllak ,jetzt Ktumenstr . lOllr . Auch Sonntags .

Möblirte Schlafstelle für Herren bei
Wwe . Burg ( Gen. ) , Gr . Frankfurter -straße 130 , Hof Quergeb . 2 Tr . 1272 b

AUe Uhren
iverden sauber und sorgfältig reparirt
»lnter Garantie des Giitgehens für

Ij50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winkler ,
Berlin N. , Keinickendorserstr . Ä fl »

gegenüber der Daukes - Kirche . [ ' £>lj
Lager aller Arten vhren , Uhrketteo

Marken z. quittiren von

Partei -
Keiträgeu

einpfiehlt allen Gen offen die

( jntttnngsmarken und

Kautschuk • Stempeliabn »
von Conrad BBOlIc ' '

Schkendih - FripziS -
I Preisliste gratis und franko . �

- - - - - - - - -Vereinszimmer b. Flick , ©imeonftr . �
» tud und Verlan von Max Babing in Berlin SW. . Benthstraße 2.
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